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Der Oftpalt unterzeichnet. 


Die beſſarabiſche Frage ruht. 


London, 3. Juli. Der ſagenannte O ſt pal: 
wurde am Montag abend in Landon van den Vertretern 
Rußlands, Eſtlands, Lettlands, Rumäniens, Polens, Af⸗ 
ghaniſtans und der Türkei paraphiert. 

In der Vereinbarung haben dieſe Staaten die Be⸗ 
griffsbeſtimmung eines Angreifers, wie 
er in einem der Genfer Ausſchüſſe während der Abrü⸗ 
ſtungsverhandlungen feſtgelegt wurde, für ſich angenommen 
und beſtätigt. Die Vereinbarung ſieht vor, daß andere 
Länder ihr beitreten können. 

Die Vereinbarung zwiſchen Sowjetrußland und Ru⸗ 
mänien über Beſſarabien iſt während des Wochen⸗ 
endes in London unterzeichnet worden. Die bezüglich 
Beſſarabiens gefundene Formel ſieht im großen und gan⸗ 
zen vor, daß beide Länder dieſe Frage bis auf weiteres 
hen laſſen wollen. 


Wann kommt der Nichtanariffspalt? 


London, 3. Juni. In ſowjetruſſiſchen Kreiſen 
rechnet man nun damit, daß noch ein weiterer Pakt, der 
die Form eines Nichtangriffspaktes haben wird, 
unter Dach gebracht werden wird. An dieſem würden ſich 
außer den vorhin genannten Ländern auch die Länder der 
Kleinen Entente anſchließen. 

Bukareſt, 3. Juli. Der Möglichteit eines regel⸗ 
rechten Nichtangriffspaktes zwiſchen Sowjetrußland and 
Rumänien ſteht man in rumäniſchen Regierungskreiſen 
noch ſehr ſkeptiſch gegenüber. Der Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffapaftes mache automatiſch die Wiederaufnahme 


diplomatiſcher Beziehungen notwendig, was man in Re⸗ 
gierungskreiſen zurzeit nicht als zweckmäßig bezeichnet. 
Man befürchtet nämlich, daß die Sowjetdiplomaten sine 
lebhafte kommuniſtiſche Propagandatätigkeit entfalten wer⸗ 
den, was der Regierung in Hinſicht auf die zunehmende 
Radikaliſierung im Lande ſehr unerwünſcht iſt. Sollte es 
alſo zu einem Nichtangriffspakt kommen, ſo müßte Ruß⸗ 
land zunächſt ganz beſtimmte Sicherheitsbürgſchaften geben, 
ſich jeder Einmiſchung in innerrumäniſche Angelegenheiten 
zu enthalten. 


Was font Litwinow? 


London, 3. Juli. Der ruſſiſche Außenkommiſſar 
Litwinow legte in einer Erklärung an die Preſſe die 
geſchichtliche Entwicklung des ruſſiſchen Vorſchlags über 
die Angriffsbeſtimmungen dar, wobei er vor allem auf die 
entſprechenden Genfer Verhandlungen einging. Da dem 
ruſſiſchen Vorſchlag im Hauptausſchuß der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz kein Erfolg beſchieden geworden ſei, ſei Rußland 
auf den Gedanken gekommen, die Angriffsbeſtimmungen 
zunächſt in einem Abkommen zwiſchen einer begrenzten 
Anzahl von Staaten zu verwirklichen, der andere Staaten 
ſich dann anſchließen könnten. Rußland würde ſich freuen, 
wenn eine allgemeine Uebereinkunft in Genf zuſtande⸗ 
käme, die dann alle Einzelabkommen in ſich aufnehmen 
würde. 

Nadel lommt nach Warſchan. 

Der bekannte kommuniſtiſche Führer Karl Radek wird 
am 6. Juli in Warſchau eintreffen. 


Grenzſtreitigteiten vor dem Völlerbundsrat. 


Völlerbundsverſammlung erſt am 25. September. 


Genf, 3. Juli. Der Völkerbundsrat beſchäftigte ſich 
in ſeiner heutigen Nachmittagſitzung mit den Feindſelig⸗ 
585 zwiſchen Bolivien und Paraguay im Chaco⸗ 

iet. 

Auf ausdrücklichen Wunſch Boliviens unter Zuſtim⸗ 
mung Paraguays ſollen die Verhandlungen über die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten gleichzeitig ſtattfinden, d. h. 
der Rat hat darauf verzichtet, von Bolivien eine vorherige 
Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes zu verlangen. Er 
hat das Dreierkomitee beauftragt, unverzüglich eine Kom⸗ 
miſſion einzuſetzen und an Ort und Stelle zu entsenden. 
Die beiden Parteien haben das Recht, je einen Beobachter 
zu ernennen. 

Der Völkerbundsrat nahm ferner davon Kenntnis, 
daß der langjährige Grenzſtreit zwiſchen dem Irak und 
dem franzöſiſchen Mandatsſtaat Syrien durch eine end⸗ 


gültige Grenzziehung ſein Ende gefunden hat. 


Es wurde der Ausſchuß für die techniſche Zuſam⸗ 
menarbeit Chinas mit dem Völkerbund 
eingeſetzt, der aus den Vertretern der vier europäiſchen 
Großmächte, Spanien, Norwegen und der Dchechoflowakei 
beſteht. Der Ausſchuß ſoll in Genf zuſammentreten und 
auf Grund des Schreibens der chineſiſchen Regierung die 
Frage der Entſendung eines techniſchen Beraters des Völ⸗ 
kerbundes nach China prüfen. 

Der Völkerbundsrat hat ſich dann bis Ende Septem⸗ 
ber vertagt. 

Genf, 3. Juli. In gemeinſamer Sitzung hat der 
Völkerbundsrat von einem Vorſchlag Kenntnis genommen, 
die diesjährige Vollverſammlung des Völkerbundes vom 
4. auf den 25. September zu verſchieben. Die Verſchie⸗ 
bung wird mit der Ueberlaſtung des Völkerbundſekretariats 
mit den diesjährigen ſtändigen Konferenzen und mit der 
Notwendigkeit begründet, das Datum der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung dem des für den 16. Oktober feſtgeſetzten Wie⸗ 


Möglichkeit geboten, die beſtehenden großen Gegenſätze in 
der Abrüſtungsfrage zu klären. 


Die Nüſtungsinduftrie floriert. 


Aus Deutſchland wird uns geſchrieben: 

Im Gegenſatz zur allgemeinen Wirtſchaftslage, die 
troſtlos iſt, floriert das deutſche Rüſtungsgeſchäft ſeit der 
Errichtung des Dritten Reiches glänzend. Die Berlin⸗ 
Karlsruher Induſtriewerke AG., zu deren Konzern auch 
die Mauſerwerke gehören, teilen mit, daß die Zeit der „na⸗ 
tionalen Erhebung Deutſchlands eine völlige Aenderung 
des Beſchäftigungsgrades ergeben hat“. Die Belegſchaf: 
konnte beträchtlich vermehrt werden und auch ſonſt die 
Herrſchaſten durchaus zufrieden und hoffnungsv Wo⸗ 
rum es ſich aber bei dieſer plötzlichen Konjunkturänderung 
handelt, erfennt man am beiten aus einer Aeußerlichleit: 
Bis zur Beendigung des Krieges hießen die Berlin⸗Karls⸗ 
ruher Induſtriewerke AG. Deutſche Waffen⸗ und Muni⸗ 
tionsfabriken. Die Abrüſtung Deutſchlands, die der Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrag vorſah, veranlaßte zu der Abände⸗ 
rung des Firmennamens. In der Generalverſammlung 
des Firmenunternehmens, die kürzlich ſtattfand, beantragte 
nun der Vorſtand, die alte Bezeichnung „Deutſche Wafſen⸗ 
und Munitionsfabrik“ wieder in den Firmennamen auf⸗ 
zunehmen. Dieſe bezeichnende Abänderung, die von den 
Aktionären begeiſtert beſchloſſen wurde, iſt offendar mit 
Willen der zuſtändigen Behörden vorgenommen worden. 


Blutige Schulrats wahlen. 
8 Tote. 


In den Vereinigten Staaten in Preftenburg (Ken⸗ 
tucky) gab es eine wilde Schießerei während der Schulrats⸗ 


| derzuſammentritts der Abrüſtungskonferenz anzunähern. wahlen. Zwei Parteien gerieten in Streit und beſchoſſen 
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USA. will Rußland anerkennen. 

Waſhington, 3. Juli. In amtlichen Kreiſen 
ver lautet, daß Somjetrußland noch vor Ende des Jahres 
von den Vereinigten Stanten in irgend einer Form an⸗ 
erkannt werben wird. Der erſte Schritt werde möglicher“ 
weife eine Zwiſchenlöſung bringen, um eine Behandlung 
der verſchiedenen Fragen, wie Schulden, kommuniftiſche 
Propaganda und Handelsbeziehungen, zu ermöglichen. 
Sobald eine befriedigende Löſung dleſer Fragen gefunden 
ſei, werde die datternde volle Anerkennung folgen. Wie es 
heißt, handelt ſes ſich bei dieſer Darſtellung nor nicht um 
den Standpunkt Rooſevelts, aber ein ſolcher Vorſchlag 
werde ihm aus feinen Mitacbeitertreis gemacht werden. 
Es wird betont, daß alle maßgebenden Kabinettsmitglie⸗ 
der für die Amerlennung Sowjetrucßzlands find. Diß Ges 
währung von Anleihen müßte mit der Aner kenn ung pa⸗ 
rallel laufen, da Rußland über kein Bargeld für Einfuhren 
verfüge. Auch ein Warrnann tauſch fei denkbar. 


Der Danziger Staatsbeſuch. 
Wird es zur polniſch⸗Danziger Verſtändigung kommen? 


Die Vertreter der Freien Stadt Danzig, Senatspräſi⸗ 
dent Rauſchning und Vizepräſident Greiſer, wur 
den am Montag mittag vom Staatöpräfidenten Mo⸗ 
scicki empfangen. Es folgten Beſuche im Miniſter⸗ 
präſidium und beim Außenminiſter Beck, ein Frühſtück, 
das der Außenminiſter zu Ehren der Danziger Gäſte gab, 
ſowie ein Empfang im Rathaus ſchloſſen ſich an. Im An⸗ 
ſchluß daran empfing Senatspräſident Dr. Rauſchning 
im Hotel die Preſſe. Er hielt eine kurze Anſprache, 
in der er betonte, der herzliche Empfang in Warſchau habe 
in ihm die Hoffnung erweckt, daß die Beſeitigung der 
Schwierigkeiten leichter ſein würde, wenn das notwendige 
gegenſeitige Vertrauen wieder hergeſtellt ſei, zumal Danzig 
mit Polen nicht allein durch vertragliche und wirtſchaftliche, 
ſondern auch durch geographiſche Momente verbunden jer. 
Der nationalſozialiſtiſchen Regierung in Danzig ſei nicht 
nur an korrekten, ſondern auch an freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Polen gelegen. Der Warſchauer Beſuch ſolle 
gleichſam eine allgemeine Vorbereitung der Atmoſphäre 
für die bevorſtehenden Verhandlungen ſein, die nach einem 
Gegenbeſuch der polniſchen Regierungsvertreter in Danzig 
in kürzeſter Zeit aufgenommen werden würden, um dadurch 
eine neue Epoche in den Beziehungen zwiſchen Danzig und 
Polen einzuleiten. 

Am Abend fand ein Eſſen beim ſtellvertretenden Mi⸗ 
niſterpräſidenten Za wadzki ſtatt, bei dem Tiſchreden 
gehalten wurden. Der ſtellvertretende Miniſterpräſtdent 
Zawadzki erklärte, Polen lege größten Wert darauf, durch 
guten Willen und in gegenſeitigem Vertrauen die Schwie⸗ 
rigkeiten aus dem Wege zu räumen. Hierbei wies er auf 
die natürlichen Bande, die Danzig mit Polen ſeit Jahren 
verbunden hätten, hin und ſprach den Wunſch zur engſten 
Zuſammenarbeit mit Danzig aus. Beſonders warm be⸗ 
grüßte Zawadzkt die Ankündigung der neuen Danziger 
Regierung, daß unmittelbare Beſprechungen zwiſchen Po⸗ 
len und Danzig zu praktiſchen Ergebniſſen führen würd en. 

In ſeiner Antwortrede hob Senatspräſident Rauſch⸗ 
ning hervor, daß Polen der erſte Staat ſei, dem der Be⸗ 
ſuch der neuen Regierung in Danzig gegolten habe, woran 
das * zum gegenſeitigen Vertrauen zu erken⸗ 
nen ſei. 

In ſpäter Abendſtunde traten die Danziger Sena⸗ 
toren die Rückreiſe nach Danzig an. 


Um die Seimeinberufung. 

Die Parlamentsfraktion der bäuerlichen Volkspartei 
hat bereits von ihren Parlamentariern die Unterſchrift für 
die Petition an den Staatspräſidenten, die die Einberu⸗ 
fung des Sejm und Senats zur außerordentlichen Tagurg 
verlangt, eingeholt. Außerdem hat ſich der Fraktionsvor⸗ 
ſitzende Rog an die anderen Oppoſitionsfraktionen zwecks 
Unterzeichnung der Petition gewandt. Es wird angenom⸗ 
men, daß die notwendigen Unterſchriften in Kürze vor⸗ 
handen ſein werden und daß der Staatspräſident den 
Sejm für Ende Juli einberufen wird. 
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Größte Kriſe der Londoner Konferenz. 


Loder Solkszeſtung — Pieueiag, den 4. Ju! 1933. 


Goldſftandardländer gegen Nooſevelt. — Es wird Vertagung der Konferenz verlangt . 


London, 3. Juli. Der amerikaniſche Delegierte 
Hull hat auf der Weltwirtſchaftskonferenz eine Erklärung 
Rooſevelts bekanntgegeben, die beſagt, daß 

Ragſevelt eine Behandlung und zeitweilige Löſung der 
Wührungsfrage vor den anderen die Konſerunz be: 
ſchäftigenden Fragen ablehnt. 

Durch dieſe Erklärung trat die Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz in ihre größte Kriſe ein. Um 17 Uhr ſchlen 
es, als ob die Konferenz vollkommen in Auflöſung be: 
griffen ſei. Die meiſten Ausſchüſſe und Unterausſchüſſe 
haben ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da ſich die Ver⸗ 
treter der Goldländer weigerten, weiter mitzuarbeiten. 
In den Wandelgängen wurden äußerſt peſſimiſtiſche Ge⸗ 
ſpräche über das Schickſal der Konferenz geführt. Die 
erſte Senſation war das Wegbleiben der Franzoſen von 
der Nachmittagsſitzung des Finanzausſchuſſes für die Wie⸗ 
derherſtellung eines internationalen Währungsſtandards. 
Der Ausſchuß wurde hierauf auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Ein ähnliches Schickſal wurde den meiſten anderen Aus⸗ 
ſchüſſen zuteil. 

In vielen Delegationen trägt man ſich mit dem 


Gedanken der Vertagung der Weltwirtſchaſtskonfe umz. 

Am Abend ließ jedoch Präfident Macdonald ver: 
lauten, daß er die Verhandlungen der Konferenz fortſetzen 
wolle. Es ſolle weiter daran gearbeitet werden, eine For⸗ 
mel für die Währungsſtabiliſierung zu finden, die für alle 
Teile annehmbar ſei. 

Auch Staatsſekretär Hull hat dem Präſidenten 
Macdonald die Entſcheidung der amerikaniſchen Abord⸗ 
nung übermittelt, ſich ebenfalls gegen alle Verſuche zu 
wenden, die auf eine Vertagung der Konferenz im gegede⸗ 
nen Zeitpunkt abzielen. Es ſchloß ſich bei dieſer Zuſari⸗ 
menkunft eine Ausſprache über die Punkte an, über die 
weiter verhandelt werden ſoll. 

London, 3. Juli. Die Vertreter der Goldſtan⸗ 
dardländer Frankreich, Italien, Polen, Belgien, 
Schweiz und Holland haben am Montag nachmittag nach 
einer Sitzung im Savoy-Hotel auf eigene Fauſt eine Er⸗ 
klärung herausgegeben, in der zum Ausdruck gebracht wird, 
daß die gegenwärtig geltenden Goldparitäten aufrecht zu 
erhalten ſind. Die Zentralbanken dieſer Länder werden 
aufgefordert, in enger Verbindung zu bleiben, um dieſer 
Erklärung die höchſte Wirksamkeit zu geben. 


Links: 


Rechts: 


Bon der Weltwfriſchafts⸗ 
tonferenz. 


Der italieniſche Finanz ⸗ 
miniſter Guido Jung im Geſpräch 
mit feinen franzöſiſchen Kollegen 
Georges Bennet. 

Mac Donald ſpricht mit 
dem belgiſchen Vertreter Jaſpar. 


Die Meuterei der Hitler⸗Truppen. 


Ein enaliſcher Bericht. 


Im Zuſammenhang mit den Vorgängen, die zur Ver⸗ 
haftung von vier Nazioffizieren in Berlin geführt haben, 
meldet der Londoner „Daily Herald“: 

Berichte aus wohlinformierten Kreiſen in Deutſchland 
zeigen, daß ſich die Sturmabteilungen in einem 
Zuſtand der Revolte befinden. Dieſe Revolte iſt 
einer der Hauptgründe für die geſteigerte Wut, mit der die 
Nazi in den letzten Wochen jede Form der Oppoſition im 
politiſchen Leben niederzuſtampfen bemüht waren. Sie 
iſt die Erklärung für den Krieg gegen Deutſchnationale, 
Katholiken, Sozialiſten und Juden. 

Die S A.⸗Leute werden immer unzufriedener wegen 
des völligen Mangels eines wirklichen wirtſchaftlichen Pro⸗ 
gramms der Hitler⸗Regierung, eines Programms zur Lin⸗ 
derung der wachſenden Not im ganzen Lande. 

Die Mannſchaft der Sturmabteilungen iſt wütend dar⸗ 

über, daß die Führer ſich ſicheve und wohlbe zahlte Stel⸗ 

len verſchafft haben, während die einſarhen Mitglieder 
der Partei noch ahne Arbeit find. 


Beſonders ernſt waren die Revolten unter der SA. 
in München, Franlfurcht, Dresden und Berlin. In die⸗ 
ſen Städten wurden während der letzten Wochen ſtarke Ab⸗ 
teilungen der SA. aufgelöſt, weil ſie ſich als „unverläß⸗ 
lich“ erwieſen. 

Der bayriſche Naziminiſter des Innern, Adolf Wag⸗ 
ner, wurde niedergeſchlagen, als er verſuchte, zu einer Ver⸗ 
lammlung von ſechstauſend Mitgliedern des Nazimitieis 
ſtandsverbandes zu ſprechen. Daraufhin wurde ein allge⸗ 
meines Verſammlungsverbot erlaſſen. 

In Frankfurt endete eine Verſammlung, an der einige 
hundert SA.⸗Leute teilnahmen, in einem Krawall. Die 
Redner klagten darüber, daß die Sturmabteilungen nur 
dazu verwendet würden, Razzien auf die Wohnungen der 
„Marxiſten“ zu veranſtalten, ſtatt das verſprochene ſozia⸗ 
liſtiſche Programm der Nazipartei durchzuführen. Der 
Frankfurter SA.⸗Führer v. Jagow wurde niedergeſchrien, 
als er verſuchte, die Unzufreidenen zu beſänftigen. Dann 
wurde das folgende Telegramm an Hitler geſchickt: 

Frankfurter Sturmabteilung fordert ſozialiſtiſches 
Programm und Vierjahresplan. Erwarten Antwort 
binnen drei Tagen. 

Die Antwort auf dieſes Ultimatum war die ſofortige 
Mobilifierung der SS., der ausgewählten Schutzſtaffeln. 
Sie zernierten die Waffenlager der Sturmabteilungen und 
nahmen ihnen ſämtliche Waffen weg. Die ganze SA.⸗Or⸗ 
ganisation von Frankfurt, 1800 Mann ſtark, wurde auf⸗ 
gelöſt und wird jegt unter einem Sonderkommiſſär reor⸗ 
ganiſiert, 


Die Enttäuſchten. 


Dazu erhalten wir aus Deutſchland folgenden Bericht, 
der die Nachrichten des engliſchen Blattes beſtätigt: 

Die Nachrichten über Unzufriedenheit in den Reihen 
der SA. mehren ſich. Neben den Mördern und Folter⸗ 
knechten gibt es ziemlich viele, vor allem junge Menſchen, 
die die ſcheinſozialiſtiſchen Phraſen der führenden Berrit- 
ger ernſt genommen haben und fetzt bitter enttäuſcht find. 
Es iſt nicht ganz leicht, ihnen vorzuſpiegeln, erſt müſſe die 
Partei die ganze uneingeſchränkte Macht haben, ehe fie ihr 
„Programm“ verwirklichen könne. Sie fürchten mit vol⸗ 
lem Recht, daß ſie nach der Erringung der ganzen Macht 
von eben dieſer dann uneingeſchränkten Macht niederge⸗ 
ſchlagen werden, wenn ſie dann frech genug ſein ſollten, 
ſozialiſtiſche Maßnahmen zu fordern Der bayriſche Innen⸗ 
miniſter Wagner mußte dieſer Tage vor den „Nörglern in 
den eigenen Reihen“ warnen, Göring hat den Kampf gegen 
die „Miesmacher“ begonnen, demnächſt ſollen die SA. 
Stürme ſtreng durchgemuſtert werden In Frankfurt am 
Main erdreiſten ſich einige SA.⸗Stürme, an Hitler ein Te⸗ 


legramm zu ſenden, in dem ſie den „Führer“ zu rückſichts⸗ 


loſem ſozialiſtiſchem Handeln aufforderten. Die Folge 
war, daß der „Führer“ einen Kommiſſar nach Frankfart 
ſchickte, der die „verkappten Marxiſten“ maſſenweiſe aus⸗ 
ſchloß und die „ärgſten Schreier“ ins Gefängnis ſetzte. 


der Kampf gegen die evangelſſche Kirche 
Die Maßnahmen des Kirchenkommiſſars in Sachſen. 

Dresden, 3. Juli. Im Sinne der von der natio⸗ 
naſſozialiſtiſchen Regierung gegen die evangeliſche Kirche 
im ganzen Reiche geführten Aktion wurde im Freiſtaat 
Sachſen der nationalſozialiſtiſche Pfarrer Friedrich Koch 
mit der Ueberwachung aller dem Landesbiſchof zuſtehenden 
Rechte beauftrag. In der Verfügung des ſächſiſchen In⸗ 
nenminiſters heißt es: 

„Die Kirchenbehörden haben bisher keine durchgrei⸗ 
fenden Schritte zur Behebung des Notſtandes und zur An⸗ 
paſſung der kirchlichen Verhältniſſe an den durch die naıo- 
nale Erhebung (J) geſchaffenen Zuſtand unternommen. Ja⸗ 
folgedeſſen hat der ſächſiſche Miniſter des Innern die er⸗ 
forderlichen Maßnahmen geſchaſſen, wobei er ſich auf die 
Verordnung des Reichäpräfidenten zum Schutze von Vol 
und Staat vom 28. Februar 1933 ſtützt.“ 

Pfarrer Koch hat die bisherigen Stellen mit der vor⸗ 
läufigen Weiterführung der Geſchäfte beauftragt. Er hat 
mit ſofortiger Wirkung ſämtliche gewählten kirchlichen Ver⸗ 
tretungen aufgelöſt und eine Reihe von kirchlichen Amts⸗ 
trägern beurlaubt. 


Senſationelle Verhaftungen 
in Oberſchleſien. 


Jufolge Verletzung der geſetzlichen Beſtimmungen b.: 
der Stillegung der Gruben „Donnersmark“ und „Blücher“ 
in Boguszewice (Oberſchleſien), die am 1. Juli erfolgte, 
wurden auf Antrag der Kattowitzer Staatsanwaltſchaf: 
der Generaldirektor der Werke des Fürſten Donnersmack, 
Oskar Vogt, der techniſche Direktor dieſer Werke, Bruno 
Burel, Bergwerksinſpektor Max Breßler und der Arge: 
ftellte Paul Steubner verhaftet. Durch die Stillegung der 
Gruben haben 1500 Arbeiter die Beſchäftigung derloren. 

Gleichfalls wurde auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Kattowitz der Generaldirektor der Grube 
Königshütte“ Bernhardt und der Beamte dieſer Hütte 
Morteinek unter dem Vorwurf, Betrügereien bei Ausland⸗ 
aufträgen begangen zu haben, verhaftet. Die Verhafteten 
wurden nach Kattowiz gebracht. Einzelheiten werden von 
den Unterſuchungsbehörden geheimgehalten. Bernhardt iſt 
der Generaldirektor der vereinigten Hütten „Königshütte“ 
und „Laurahütte“. Seine Verhaftung hat in allen Kreiſer 
Oberſchleſiens ein verſtändliches Erſtaunen ausgelöſt. 


Katholiſche Verbände 
auch in Würtlemberg aufgelöſt. 


Stuttgart, 3. Juli. Vom Württembergiſchen 
Innenminiſterium — Württembergiſcher Polizei — wird 
mitgeteilt: Im Zuſammenhang mit der im ganzen Reich 
gleichzeitig durchgeführten Aktion wurden auch in Würt⸗ 
temberg folgende katholiſche Verbände aufgelöſt: Wind⸗ 
horſt⸗Bund, Kreuzſchar, Sturmſchar, Deutſche Jungkraft, 
Volksverein für das katholiſche Deutſchland, Volksvereins⸗ 
verlagsgeſellſchaft m. b. H., Katholiſcher Jungmännerbund, 
Katholiſcher Geſellenverein, Katholiſcher Jungfrauenver⸗ 
ein, Deutſcher Rad⸗ und Motorradfahrerverein „Coneor⸗ 
dia“, Kreuzfahrer „Jungborn“, Friedensbund der Katho⸗ 
liken. — Umfangreiches Schriftmaterial, Vermögen und 
Bankkonten der betreſſenden Organiſationen wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und die Geſchäftsſtellen geſchloſſen. 


Die Aktion gegen die Nichtnaziorgan ifatinenen. 


Regensburg, 3. Juli. Die Geſchäftsſtellen des 
chriſtlichen Bauernverein. in Regenburg und Lands hnt 
ſind geſchloſſen worden. 

Berlin, 3. Jul.. Der Jungdeutſche Orden wird 
heute in Berlin ſeine Auflöſung vollziehen. 

Das thüringiſche Irnenminiſterium hat den Jung⸗ 
deutſchen Orden mit allen feinen Untergliederungen aul 
gelöſt und verboten. 


Halenkreuz auf den Kirchen. 


Der von einem Kommiſſar Görings geleitete Evan⸗ 
geliſche Oberlirchenrat hat angeordnet: Bei allen feſtlichen 
Anläſſen in Kirche und Staat ſind außer der Kirchenſahne 
auf den evangeliſchen Gebäuden die Hoheitsreichen des 
Reichs, die ſchwarz⸗weiß- rote und die Hakenkreuzfahne zu 


hiſſen. 
Blumen werden hart wie Steine. 


Berlin, 2. Juli. Der Adjutant des Reichskanz⸗ 
lers teilt mit: Bei den letzten großen Aufmärſchen haben 
die Zuſchauer wieder ein Bombardement mit Blumen auf 
den Wagen des Führers eröffnet. 

Dieſes Werfen mit Blumen iſt mit Gefahren für die 
Wageninſaſſen verbunden, wie wiederholte Fälle gezeigt 
haben. So erhielt kürzlich der Begleiter durch einen mit 
voller Wucht geſchleuderten, auf Draht gebundenen Blu⸗ 
menſtrauß eine Geſichtsverletzung und hatte es nur einer 
rechtzeitigen Kopfwendung zu verdanken, daß nicht ein 
Auge gefährdet wurde. r 

Das Werfen von Blumen auf den Wagen des Füy⸗ 
rers iſt deshalb ſtrikt unterſagt. 


Ein Pranger für kinderloſe Ehepaare. 


Berlin, 2. Juli. Wie das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ be⸗ 
richtet, teilte in einer Beſprechung vor mediziniſchen Preſſe⸗ 
vertretern im Miniſterium für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda Dr. Thomolla heute mit, daß der Plan beſtehe, 
während dreier Monate den Kampf gegen die Geburten⸗ 
beſchränkung in intenſiver Weiſe aufzunehmen. In den 
Dienſt dieſes Kampfes ſollen nicht nur die Blätter, ſon⸗ 
dern vor allem die Arbeitsdienſtpflichtigen geſtellt werd n. 
Dr. Thomolla deutete auch an, daß im Rahmen dieſer Ak⸗ 
tion auch gedacht werde, kinderloſe Ehepaare öffentlich Site 
famieren zu laſſen. Es wird allerdings in den Blättern 


nicht ausgeführt, in welcher Art dieſe Diffamierung durch⸗ 


geführt werden ſoll. 
Bor einem Kampf der Bergarbeiter. 


Am 1. Auguſt läuft der Arbeits⸗ und Lohnpvertrog 
im oberſchleſiſchen Kohlenbergbau ab. Es wird damit e ge⸗ 
rechnet, daß die Grubenbeſitzer am 15. Juli den Wert.ca 
kündigen und verſuchen werden, eine Lohnherabſetzung 
durchzuführen. 

In drei Gruben 


der Rybniker Bergwerksgeſellſchat 


haben ſich die Arbeiter mit einer Lohnkürzung einverſtan⸗ 
den erklärt, wobei fie von der Geſellſchaft als Gegenleiſtang 
die Zuſage erhielten, daß die beabſichtigte Schließung der 
„Emma“⸗Grube aicht durchgeführt wird. 


Beiblatt zur Nr. 182 


Am zweiten Verhandlungstage des Bezirksparteitages 
der DS Ap hielt Gen. Kociolek nachſtehendes Referat 
über die politiſche Lage: 

Wenn ich den Sieg der Hitlerbewegung als Ausgangs⸗ 
punkt unſerer politiſchen Betrachtung nehme, ſo darum, 
weil jeit 1918, alſo nach dem Weltkriege und der ruſſiſchen 
Revolution, kein politiſches Ereignis die Tragweite des 
nationalſozialiſtiſches Sieges beſitzt. Die Auswirkung des 
Nazi-Sigges iſt unheilvoll für alle Gebiete unſeres Lebens. 
Alſo, vor allem: die politiſche Entrechtung des deutſchen 
Vo in erſter Linie der Arbeiterſchaft; denn die 
S „mit der die Hitlerbewegung Deutſchland belaſtet 
hat, durch ihr brutales Vorgehen gegen ihre Gegner und 
durch barbariſche Ausschreitungen gegen deutſches Kultur⸗ 
gut. Es folgen die autarkiſchen Maßnahmen, die eine Ver⸗ 
ſchlechterung des deutſchen Wirtſchaftslebens bringen muß⸗ 
ten, und die Schwächung der deutſchen Staatspoſition. 

Die kapitaliſtiſchen Gegner Deutſchlands verſäumen 
nicht, die Lage für ſich auszubeuten, indem ſie Deutſchland 
als den hauptſächlichen Ruheſtörer hinſtellen und ihre 
Maßnahmen auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet 
mit den Vorgängen in Deutſchland rechtfertigen. Es führt 
das zu einer weiteren Gefährdung des Friedens, zu einer 
weiteren Vertiefung der wirtſchaftlichen Gegenſätze und 
zur Steigerung der chaupiniſtiſchen Welle in anderen 
Staaten 


Wir haben in Polen nach dem Hitlerſiege das Erſtar⸗ 
ken des Chauvinismus ſtark zu ſpüren bekommen und ſehen 
uns heute gezwungen, mit allen Kräften nach zwei Fronten 
zu kämpfen; erſtens einmal gegen den heutigen Haupt⸗ 
gegner, die Sanacja, die Schritt für Schritt alle noch ver⸗ 
bliebenen demokratiſchen Inſtitutionen vernichten will, und 
gegen die chauviniſtiſchen Strömungen im Lande, die ge⸗ 
eignet ſind, die Arbeiterſchaft irrezuführen und vom 
Kampfe für ihre eigentlichen Forderungen und Ziele ab⸗ 
zubringen. 

So ſchwach die Lage für das Proletariat auch ſein 
mag, ſo glaube ich doch, daß ſie eine heilſame Lehre ge⸗ 
bracht hat. Das iſt der Bankerott des Reformismus. 
Dieſer Bankerott iſt nun ſo augenſcheinlich geworden, daß 
wir hoffen dürfen, daß das internationale Proletariat 
einen klaren Weg beſchreiten wird. Um das tun zu kön⸗ 
nen, iſt vor allem notwendig, daß die ſozialiſtiſche Inter⸗ 
nationale zu einer Inſtanz wird, die eine einheitliche Tak⸗ 
tik für alle ihr angeſchloſſenen Parteien beſtimmt, daß die 
Freiheit der Festlegung der Taktik den Landesparteien ge⸗ 
nommen wird. Es muß innerhalb der Internationale da⸗ 
für gekämpft werden, daß es nicht bei der Vanderveldſchen 
Einſchätzung der Staaten in demokratiſche, halbfaſchiſtiſche 
und faſchiſtiſche und der Feſtlegung einer verſchiedenen 
Taktik für dieſe Länder nach obiger Einſchätzung bleibt, ſon⸗ 
dern daß endlich klar ausgeſprochen wird, daß der Faſchis⸗ 
mus heute die Waffe aller kapitaliſtiſchen Klaſſen iſt und 
daher auch der Kampf nach einheitlichen Methoden geführt 
werden müſſe. 


Auch die Frage der Einheit der Arbeiterbewegung 
muß, von dem Grundſatz der völligen Loslöſung vom Bür⸗ 
gertum ausgehend, von neuem in Angriff genommen 
werden. Ein klarer Weg des Klaſſenkampfes bietet die 
einzige reale Möglichkeit zur Herſtellung der Einheit des 
Proletariats. 

Zum Schluß erinnert der Redner an die Opfer des Fa⸗ 
ſchismus und weiſt darauf hin, daß Deutſchland die Wlege 
der marxiſtiſchen Bewegung geweſen iſt, daß alle Arbeiter⸗ 
parteien Schuldner der deutſchen Arbeiterbewegung find, 
daß es daher Pflicht aller iſt, mitzuhelfen, damit die deut⸗ 
ſche Arbeiterſchaft ihr Ziel trotz Hitler und ſeiner kapitali⸗ 
ſtiſchen Auftraggeber erreicht. Dieſes Ziel iſt heute klarer 
als je — das Ziel iſt die Errichtung der deutſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Republik. 


Die Ausſprache. 


In der Debatte zum politiſchen Referat ergreift als 
erſter der Gen. Rapke⸗Tomaſchow das Wort. Redner 
gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die bisherige Tak⸗ 
lik der ſozialiſtiſchen Parteien nicht die richtige geweſen 
ſei, und ſpricht ſich insbeſondere gegen eine „Politik der 
Reſolutionen“ aus. Seiner Meinung nach müßte von 
ſeiten der ſozialiſtiſchen Parteien dem wirtſchaftlichen 
Kampfe mehr Bedeutung beigemeſſen werden. 

Gen. Kummert⸗Lodz⸗Zentrum ſieht eine Haupt⸗ 
ſchuld für die heutigen Niederlagen der Arbeiterbewegung 
in der mangelnden Einigkeit der Arbeiterklaſſe. Die brei⸗ 
ten Maſſen der Arbeiterſchaft find ſich in ihrem Sehnen 
und Trachten einig, doch habe die Verſchiedenheit der Tak⸗ 
lit und Führung der Arbeitsparteien dieſer Einigung bis⸗ 
her hinderlich im Wege geſtanden. Eine Einigung der 
Arbeiterklaſſe werde nicht eher möglich fein, bevor ſich nicht 
die Führer der zweiten und dritten Internationale zu⸗ 
i finden und eine gemeinſame Plattform geſchaffen 

ird. 

Der Parteivorſitzende Kronig geht auf die Ausfüh⸗ 
tungen des Referenten näher ein und erklärt, man müſſe 
kei Beurteilung der Lage in Deutſchland auch die Urſachen 
in Betracht ziehen, die dem Anwachſen der Hitlerbewegung 


Lodzer Vollszeitung 


dienlich geweſen ſind. Heute iſt leider die Arbeiterſchaft 
Deutſchlands durch die neuen Verhältniſſe vollſtändig ent⸗ 
rechtet, aber ſchon ſeit 14 Jahren iſt das deutſche Volk in 
der Familie der Völker entrechtet. Und gerade dieſer Um⸗ 
ſtand war der Nährſtoff für das Anwachſen des Nationalis⸗ 
mus in Deutſchland. Die Internationale hat ſich nicht 
fähig erwieſen, dieſes Problem zu löſen. Auch heute noch 
ſei eine Einheitlichkeit der der Internationale angeſchloſſe⸗ 
nen Parteien in wichtigen internationalen Fragen zu ver⸗ 
miſſen. So ſtimmten zum Beiſpiel die franzöſiſchen So⸗ 
zialiſten im Parlament für den Viererpakt, der zwiſchen 
den demokratiſchen Ländern England und Frankreich und 
dem faſchiſtiſchen Italien und Deutſchland abgeſchloſſen 
wurde, während die polniſchen Sozialiſten dagegen ſtimm⸗ 
ten. Wenn heute von ſeiten der franzöſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sozialiſten Kritik an der deutſchen Sozialdemokra⸗ 
tie geübt wird, ſo mögen ſie ſich erſt einmal ſelbſt an die 
Bruſt ſchlagen, daß ſie ſo wenig dazu beigetragen haben, 
um das ungelöſte Problem von Verſailles, das eine ſo 
ſchwere Belaſtung für die deutſche Sozialdemokratie gewe⸗ 
ſen iſt, zu löſen. Ueberdies beſteht heute eine neue Gefahr, 
daß von ſozialiſtiſcher Seite eine neue Einkreiſungspolitik 
gegen Deutſchland geübt wird. Wenn man z. B. den „Ro⸗ 
botnik“ lieſt, ſo gewinnt man den Eindruck, daß man jetzt 
durch das Hitlerregime in Deutſchland freie Hand für eine 
nationaliſtiſche Politik gegen Deutſchland bekommen hat. 
Eine ſolche Politik bedeutet aber Waſſer auf die Mühle der 
Kriegshetzer. Auf die Politik der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie hinweiſend, meint der Redner, daß nunmehr ein 
bedeutendes Hindernis für die Einheitsfront der Arbeiter⸗ 
klaſſe aus dem Wege geräumt iſt, indem dieſe jetzt vom 
Reformismus weit abgerückt iſt. 

Gen. E. Zerbe weiſt darauf hin, daß der National⸗ 
ſozialismus in Deutſchland nicht als eine Bewegung zu 
betrachten ſei, die durch Hitler entſtanden und auch fallen 
wird, ſie iſt vielmehr eine Bewegung, die infolge der Ver⸗ 
hältniſſe entſtanden iſt, und nur erſt dann, wenn dieſe Ver⸗ 
hältniſſe geändert fein werden, wird auch der National- 
ſozialismus ſterben. Trotz des ſtark unterſtrichenen natio⸗ 
nalen Moments ift bie Hitlerbewegung inſofern keine 
„nationale“, weil es den. Nazi⸗ rn weniger um 


Dienstag, den 4. Jul 1933 


Der deutſche Jaſchismus und die Arbeiterllaſſe 


Vom Beszirisparteitan der DSA. 


Deutſchland geht als um ihre Herrſchaft über das deutſche 
Volk. Daß der deutſche Faſchismus ſo ſchnell erſtarkte und 
ſiegte, erllärt ſich dadurch, daß ſeine Führer es verſtanden 
haben, pſychologiſch auf die Maſſen einzuwirken. Sogar 
die ſonſt Indifferenten ſind durch die demagogiſche Pro⸗ 
paganda gewonnen worden. Das von den Führern ge⸗ 
zeigte Siegesbewußtſein hat ſtark auf die Maſſen gewirkt. 
Die Sozialdemokraten und Kommuniſten haben dieſes 
Moment unterſchätzt. Statt die Offenſive zu ergreifen, hat 
man ſich ſtändig in Defenſiwſtellung gehalten. Der Kamp⸗ 
feswille der klaſſenbewußten Arbeiter mußte darunter lei⸗ 
den, und dann ſah man auch, als der Augenblick des 
Kampfes kam, daß nicht gekämpft wurde. Es iſt daher 
Pflicht einer jeden Arbeiterpartei, ihre Maſſen mit revo⸗ 
lutionärem Kampfeswillen zu beſeelen, in ihnen das Sie⸗ 
gesbewußtſein zu ſtärken. Nur dann wird in der Arbeiter⸗ 
ſchaft der Glaube an die Ueberwindung des Faſchismus, 
an den kommenden Sieg des Sozialismus entſtehen. 

Gen. Bachmann Alexandrow fordert die Partei⸗ 
leitungen auf, der Stimmung der Maſſen mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. 

Gen. Schmidt⸗Ruda⸗Pabianicka meint, daß die 
Sozialiſten aufhören ſollten, nach dem Bibelſpruch „Wirft 
dich jemand mit Steinen, ſo werfe du ihn mit Brot“ zu 
handeln. Wir müßten uns aufſchwingen und allen denen, 
die uns Feind find, die Fauſt zeigen. Wir werden nicht 
eher zum Ziele kommen, bis wir nicht gelernt haben wer⸗ 
den, mit der Fauſt dreinzuſchlagen. 

Gen. Heike⸗Chojny ſtellt feit, daß inmitten der 
Arbeiterſchaft, insbeſondere bei uns, das Solidaritäts⸗ 
gefühl viel zu mangelhaft ausgeprägt iſt. Der Arbeiter 
macht, und dies mit Recht, von ſeinem proletariſchen Recht 
auf Kritik der Parteiführung ausgiebig Gebrauch, vergißt 
aber leider ſehr oft ſeine proletariſchen Pflichten. Ein 
Unglück für die Arbeiterbewegung ſei es, daß durch die 
Teilnahme ſozialiſtiſcher Parteien an Regierungen in der 
Nachkriegszeit ſich ein ſogenannter Salonſozialismus breit⸗ 
gemacht habe. Salonfähig ſeien bei den Bürgerlichen aber 
nur Perſonen, nicht der Sozialismus geworden. Nur die 
Wiederkehr zum kampfbereiten revolutionären Sozialis⸗ 
mus könne Hoffnung auf Erfolg bringen. 


Religion und Kirche. 


Das Thema „Stellungnahme zur Religion und 
Kirche“ wurde auf die Tagesordnung des Bezirkspartei⸗ 
tages geſtellt, um einem allſeitig geäußerten Wunſch nach⸗ 
zukommen. 

Ueber obiges Thema referiert A. Kronig. Die 
Grundzüge des Reſerats find: 

Wenn man zur geſchichtlichen Entwicklung zurück⸗ 
greift, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß es zwei Klaſſen gab, 
die weltliche Grundherrenklaſſe und die 
geiſtliche Grundherrenklaſſe, die beide von 
der Ausbeutung der Bauern lebten und um die Vor⸗ 
herrſchaft kämpften. Dieſer Kampf um die Vorherr⸗ 
ſchaft durchzog das ganze Mittelalter. Die Geſchichte des 
feudalen Zeitalters iſt ſomit die Geſchichte des Klafſen⸗ 
kampfes dieſer Herrenklaſſen. Der entſtandene fürſt⸗ 
liche Abſolutismus verſtand es, ſich die Kirche zu unter⸗ 
werfen, die nunmehr dienendes Werkzeug des 
Abſolutismus wurde. Die ſpäter einſetzende Refor⸗ 
mation itt nicht nur eine Reformation des Geiſtes, fon⸗ 
dern auch eine ſoziale Bewegung. Die Volks⸗ 
maſſen rebellieren gegen den Adel, gegen die Kirthe, die 
beide fie unterdrückten. Die Bauernkriege wurden jedoch 
blutig niedergeſchlagen. Die Fürſten ſtellten ſich nun ganz 
an die Spitze und die Kirche wurde eine 
Staatsein richtung. Die Prieſter lehrten Gehor⸗ 
ſam den Fürſten gegenüber, und die Macht der Kirche über 
das Volk wurde zugunsten der Fürſten ausgenußt. 

Das inzwiſchen entſtandene und ſtark gewordene 
Bürgertum iſt gegen den Mbſolutismus der Fürſten, 
es möchte teilnehmen an der Macht. In dieſem Beſtreben 
iſt jedoch die Kirche ein Hindernis, und das Bürgertum 
nimmt den Kampf mit der Kirche auf. Es kämpft mit 
geiſtigen Waffen: die Aufklärungsphiloſophie 
wendet ſich in erſter Linie gegen den dogmati⸗ 
ſchen Kirchenglauben. Das Bürgertum verlangt 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit. Die 
Kirche wehrt ſich und geht ſogar in ihrer ſpäteren Entwick⸗ 
lung in die Maſſen, indem ſie auf breiter Baſis chriſtliche 
Vereine verſchiedenſten Charakters ſchafft. 

Nun tritt die Arbeiterklaſſe auf. Weil fie 
bald ein Machtfaktor wird, iſt fie eine Gefahr für die Bour⸗ 
gebiſie. Bürgertum und Kirche vereinigen 
lich, weil das Bürgertum die ſtarkwerdende Arbeiter- 
klaſſe fürchtet und die Kirche ſich auch bedroht fühlt. Das 
Schickſal der Kirche iſt, daß fie fih mit den Gegnern 
von geſtern verbindet; ſie iſt immer Bundes⸗ 
genoſſe derjenigen Klaſſe, die den Aufftieg der neuen Klaſſe 
befürchtet. 

Diejenigen, die in der Hierarchie der Religions⸗ 
gemeinſchaft einen Platz einnehmen, und die Organiſation 
der Gemeinſchaft ſind die Kirche, daszenige, was der 


Menſch im Innerſten an religiöfem Gefühl beſigt, iſt 
Religion. Die Macht der Kirche beruht auf der Rel 
gion. Trotzdem beſteht zwiſchen Kirche und Religion ein 
großer Unterſchied, fie find keine identiſchen Begriffe. 

Der Urſprung der Religion iſt die Furcht vor den 
Naturgewalten. Die Wiſſenſchaft hat dann gelehrt, daß 
Naturgewalten nicht durch Zauberformeln und Gebete ges 
ändert werden können. Die bürgerliche Aufklärungsphilo⸗ 
ſophie hat den primitiven Glauben untergraben, aber nur 
in den Oberſchichten; die Maſſen blieben und wur⸗ 
den in Unwiſſenheit gehalten. Auch ſolauge 
die Arbeiterklaſſe nicht wagte, gegen die Welt⸗ 
ordnung aufzutreten, ſuchten die Angehörigen dieſer 
Klaſſe Troſt in der Hoffnung auf ein beſſeres Jenſeits. 
Hier trat gewiſſermaßen kämpfender Sozialismus im reli⸗ 
giöſen Gewand auf. Der Kapitalismus hat aber 
die Arbeiter zum Klaſſenkampf geführt. Hierbei iſt 
jedoch die Arbeiterklaſſe auf die Kirche geſtoßen, als den 
Bundesgenoſſen des Kapitalismus. 

Die bürgerliche Aufklärungsphiloſophie betrachtete die 
Religion als einen bewußten Betrug der Pfaffen; der 
wiſſenſchaftliche Sozialismus erkannte, daß 
die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe auch die relis 
giöſe Auffaſſung bedingen. So lange die kapitaliſtiſche 
Ordnung b wird, werden auch die traditionellen 
Religionsbeſtrebungen beſtehen, denn das Bedürfnis nach 
religi Kult geht aus den ſozialen Bedingungen, in 
denen die Menſchen leben, hewor. Der Kapitalismus hält 
die Maſſen in Unterwürfigkeit und Elend, erſt 
wenn die Maſſen davon befreit ſein werden, dann werden 
die Menſchen auch ihren Kult frei beſtimmen können. 

Die Kirche hat bisher ſogar in demokratiſchen Repu⸗ 
bliken für ſich die Mehrheit im Volke gefunden, denn die 
bürgerlichen Parteien maskieren ihren Klaſſenkampf faſt 
immer mit der Religion. Es müſſen daher die ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien immer wieder ganz offen ſagen, daß die 
Bürgerlichen nicht die Religion verteidigen, ſondern die 
bürgerliche Geſellſchaftsordnung. Nicht gegen den Herrn 
im Hi l, ſondern gegen die Herren auf dieſer Erde 
führen wir den Kampf! Für uns iſt maßgebend der 
Grundſatz, daß wir ohne Unterſchied der reli⸗ 
gidfen Auffaſſung alle um uns gruppieren, die 
gegen die irdiſchen Herren ſind. Für alle Unterdrückten 
müſſen die Tore der Partei geöffnet ſein. Bei uns ſind 
die religiöſen Broletarier als gleichberech⸗ 
tigte Kämpfer um eine beſſere Geſellſchaftsordnung zu 
betrachten. Daher ſagt auch die dem Parteitag vorgelegte 
Entſchließung: i 

1. Die D. S. A. P. hat die Aufgabe, das geimmtex 
deutſche werktätige Volk um ſich zu ſcharen, ohne Rückſicht 
darauf, wie die refigiöfen Anschauungen des Einzelnen be⸗ 


4 * N * * 7 *. ö * * 
9 a 9 1 * 
Nr. 182 (Beiblall) 


ſchaffen fein mögen, bezw. wie ſeine Anſchauungen von 
dem Zuſtand des Elends und der Unwiſſenheit, in dem der 
Kapitalismus die arbeitenden Maſſen erhält, beeinflußt 
ſein mögen. Die D. S. A. P. vereinigt alſo al le deutſchen 
Werktätigen, die an dem Kampf der Arbeiterklaſſe um 
eine ſozialiſtiſche Weltordnung teilnehmen wollen, ohne 
Unterſchied ihrer religiöſen Ueberzeu⸗ 
gung. Die D. S. A. P. betrachtet alſo die Religion als 
Privatſache des einzelnen. e 

2. Die D. S. A. P. bekämpft alſo nicht die Reli⸗ 
gion als Ueberzeugung und Gefühl des einzelnen oder 
einer Gemeinſchaft. Die D. S. A. P. wird ſich jedoch immer 
gegen Kirchen und Religionsgemeinſchaften ſowie deren 


Tagesneuigleiten. 


9 Wochen Streit und lein Ende. 

In der Jaquard⸗ und Spitzenfabrik von F. Pantyl 
und Pytowſki (Lomzynſkaſtraße 10) war unter der 
Belegſchaft, die aus etwa 100 Perſonen beſteht, vor 9 Wo⸗ 
chen ein Streik ausgebrochen, da die Firma ſich weigerte, 
die im Sammelvertrag vorgeſehenen Löhne zu zahlen. Die 
immer wieder angeſetzten Konferenzen im Arbeitsinſpek⸗ 
torat haben zu keinem Ergebnis geführt. Auch für den ge⸗ 
ſtrigen Tag war wieder eine Konferenz einberufen worden, 
die kein Reſultat ergab. Die Fabrikverwaltung erklärte 
ſich wohl damit einverſtanden, die geforderten Löhne zu 
zahlen, hatte jedoch 3 Arbeiter, die als Delegierte während 
des Streiks wirkten, entlaſſen, weshalb die übrigen Ar⸗ 
beiter ſich mit ihnen ſolidariſch erklärten und die Arbeit 
nicht aufnahmen. Der Streik hält deshalb weiter an. (a) 
Polniſche Ferienkinder aus Deutſchland in Polen. 

Die Geſellſchaft zur Hilfeleiſtung für polniſche Kinder 
in Deutſchland, Abteilung Lodz, hat, wie alljährlich auch 
in dieſem Sommer, wieder Sommerkolonien für Kinder 
aus Deutſchland eingerichtet, und zwar in Inowlodz 
Puszeza Marjanſka und Zakowice. Bisher find 120 Kna⸗ 
ben, die aus Schleſien ſtammen, dorthin gebracht worden. 
In Skarszewice find gegenwärtig 200 Mädchen unterge⸗ 
bracht. (a) h 


Bor einer Herabiagung der Cwpreih, 

In den nächſten Tagen ſoll eine Magiſtratsſitzung ein⸗ 
berufen werden, auf der gemäß den Anordnungen der Auf 
ſichtsbehörde über die Einführung der 48⸗Stundenwoche in 
der Lodzer Gasanſtalt beraten werden ſoll, über die Wirk 
hebung der 15prozentigen Sonderzulage zu den Gehältern, 
die Herabſetzung des Kohleneinkaufspreiſes um 10 Prozent, 
— Neuerungen, die eine Herabſetzung der Gaspreiſe brin⸗ 
gen ſollen. (u) 


Der Jahresvoranſchlag 1933/34 beim Magiſtrat einge: 
gangen. 

Am vergangenen Freitag, dem 30. Juni, haben die 
Aufſichtsbehörden dem Lodzer Magiſtrat das Budget: 
1933/34 nach der Vornahme der Streichungen in de⸗ 
ſtätigter Form zugehen laſſen. (a) 


Das Brat ſoll wieder teurer werden. 

Durch die Steigerung der Getreidepreiſe in den letz⸗ 
ten Tagen ſind auch die Mehlpreiſe in die Höhe gegangen, 
ſodaß die Bäcker an die Auſſichtsbehörden mit der Bitte 
herangetreten ſind, eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion einzuberufen, auf der über eine neue Preisliſte für 
Brot und Gebäck beraten werden ſoll. Die Sitzung iſt für 
Mittwoch, den 5. Juli, einberufen worden, ſodaß mit den 
nächſten Tagen bereits mit einer Verteuerung des Brotes 
und des Gebäcks gerechnet werden muß. (a) 


Ferien im Stadtgericht. 

In der Zivilabteilung des Stadtgerichts geht der Lei⸗ 
ter des Stadtgerichts Joſef Luczynſki in Urlaub und wird 
von E. Piotrowski vertreten werden. In der Präſidlal⸗ 
abteilung wird Sekretär Kulak bis zum 1. Auguſt von ſei⸗ 
nem Kollegen Wolſki vertreten. In der Strafabteilung be⸗ 
findet ſich Richter Philipp Majb in Urlaub. Er wird von 
Richter Szadurſki vertreten. Der Leiter dieſer Abteilung, 
Bielawſki, trat ebenfalls feinen Urlaub an und wird von 
Herrn Kubiak vertreten. Weiterhin gehen die Richter der 
Strafabteilung Dr. Balicki, Lewandowfki, Pawlowfki und 
Tſchaki in Urlaub. 

Im Zuſammenhang mit den Urlauben werden die Ver⸗ 
handlungen im Lodzer Stadtgericht auf ein Mindeſtmaß 
eingeſchränkt, ſodaß täglich Verhandlungen nur in der 
Straf⸗ und in der Zivilabteilung ſtattfinden. (a) 


Perſonaländerungen in der Finanzkammer. 

Der bisherige Leiter der Induſtrieſteuerabteilung 
beim Finanzamt, Jan Sowinfki, wird an die Finanzkam⸗ 
mer in Bialyſtok verſetzt. Dort wird der hieſige Leiter eine 
niedrigere Stellung in derſelben Abteilung einnehmen. (a) 


Ein Zwangsvorband der Handwerkerkammer. 

Während der letzten Tagung der Handwerkerlammern 
in Warſchan, an der auch die Lodzer Handwerkerkammer 
vertreten war, wurde die Frage der Eröffnung eines 
Zwangsverbandes der Handwerkerkammern erörtert. Durch 
ein in allernächſter Zeit bereits zur Veröffentlichung kom⸗ 
mendes Geſetz, ſoll das Handwerk nach reichsdeutſchen Mu⸗ 
ſtern gleichgeſchaltet werden. Das Projekt dieſes Geſe ger 


Lodzer Voltzzeſtung — Dien lag, den 4. Juli 1933. 


Repräſentanten wenden, die ihre Macht über die Gläubi⸗ 
gen dazu benützen, dem Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe 
entgegenzuwirken und die Herrſchaft der Bourgeoiſie zu 
ſtützen. ’ 

Damit erklären wir noch einmal die Religion als 
Privatſache und nicht, wie für die Bürgerlichen, eine 
Parteiſache, und die Kirche als Herrſchafts⸗ 
inſtrument der herrſchenden Klaſſen. Gegen Miß⸗ 
brauch der Kirche iſt mit ganzer Entſchiedenheit aufzu⸗ 
treten. (Beifall.) 

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. 


wurde der Tagung zur Begutachtung vorgelegt. Es ſoll 
danach ein Zwangsverband geſchaffen werden, der unter 
der Leitung eines vom Miniſter für Induſtrie und Handel 
ernannten Direktors ſtehen ſoll. Gleichzeitig ſieht das Ge⸗ 
ſetz die Aufhebung der Handwerkerkammern in Tarnopol 
und Staniſlawow vor. (a) 


Unter Rädern. 

In der Zgierſkaſtraße wurde von einem Auto der 16. 
jährige Iſaak Majer (Zgierita 47) überfahren und 
ſchwer verletzt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
den Knaben ins Krankenhaus. Der Chauffeur wurde feſt⸗ 
genommen. (a) 
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In ihrer Wohnung (Mazowieckaſtraße 27) verübte die 


32jährige Henryla Niezgoda einen Selbſtmordverſuch. Sie 


öffnete ſich die Schlagadern an den Händen. In bewußt⸗ 


loſem Zuſtande wurde fie aufgefunden und von einem Arzt 
ſofort ins Krankenhaus gebracht. Ihr Zuſtand iſt beden!⸗ 
lich. Die Lebensmüde hat dieſen Schritt infolge Mangas 
an Mitteln für den Lebensunterhalt begangen. (a) 


In der Nawrotſtraße 34 verſuchte ſich die dort wohn⸗ 


hafte Veronika Jarotinfta das Leben zu nehmen, indem 
fie ein bisher nicht ſeſtgeſtelltes Gift zu ſich nahm. Ein 


Arzt ver Rettungsbereitſchaft brachte die Lebensmüde ins 


Kreistrankenhans. 
Zwei Finger abgehakt. * 

In der Topolowaſtraße 11 war Jan Marciniak (49 
Jahre) mit Holzipalten beſchäftigt. Er ging fo unhandlich 
mit der Axt um, daß er ſich zwei Finger der linken Hand 
abhackte. Ein Arzt legte ihm einen Notverband er and 


25 


brachte ihn ins Krankenhaus, da Blutvergiftungserſchei⸗ 


nungen eintraten. (a) 


Statistik der anfteckenden gtrankheſten. 
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Der verhinderte Matuſchla. 


Vergeltungsverſuche eines an den Menſchen irre Gewordenen. 
Der Vater Syphilititer, die Schweſter geiſtestram. — 8 Jahre Gefängnis. 


Das Lodzer Bezirksgericht hat geſtern in Sachen des 
36jährigen Jan Drewicz, vel Drewitz, verhandelt, der ein 
polniſcher „Matuſchka“ genannt werden kann, da er in völ⸗ 
lig identiſcher Weiſe Eiſenbahnattentate vorbereitete. Die 
Anklageakten, die von dem Staatsanwalt Skombſki fertig⸗ 
geſtellt wurden, werfen dem Angeklagten folgende Verbre⸗ 


chen zur Laſt: 
13 Schrauben. 

Am 7. März 1933 bemerkte der Eiſenbahnwärter Jan 
Golembek auf der Strecke von Zabieniec —Zgierz auf einem 
Abſchnitt 13 losgelöſte Schienenſchrauben. Die Schienen 
waren an dieſer Stelle vollkommen von den Unterlagen 
gelöſt, ſodaß bei der Ueberfahrt eines Zuges unfehlbar eine 
Entgleiſung hätte eintreten müſſen. Sofort wurde dieſer 
Vorfall gemeldet und eine Arbeitergruppe entſandt, die die 
Gefahr beſeitigte. 

Drei Tage ſpäter wurde 


ein neuet Anſchlag 


auf der Strecke Karolew bei Lodz bemerkt, wo 23 Schrau⸗ 
ben gelöſt waren, was wieder ein Eiſenbahnunglück hätte 
zur Folge haben müſſen. Noch konnte ein Unglück vermie⸗ 
den werden, da das Verbrechen von dem Eiſenbahnwärte: 
der Strecke ebenfalls entdeckt wurde. 

Zwei Tage nach der Meldung von dem zweiten An⸗ 
ſchlag wurde auf derſelben Strecke in Karolew von einem 
Bahnwärter eine Stelle bemerkt, an der nicht weniger als 
dreißig Schrauben gelöſt waren, die jedoch durch Schrauben 
erſetzt waren, die jedoch erheblich kürzer und jo ſtark geöl! 
waren, daß man ſie mit der Hand hatte abſchrauben kön⸗ 
nen. Die Schienen wurden auch hier wieder in Ordnung 
gebracht und ſo ein Einglück verhütet. Nun wurde die 
Strecke von Geheimpolizei beobachtet. 

Drewicz wird verhaftet. 

In der Nacht vom 19. zum 20. März bemerkte der 
Geheimagent Kade auf der Strecke Lodz —3gierz, wo der 
erſte Anſchlag verübt worden war, einen Mann, der bei 
ſeinem Anblick die Flucht ergreifen wollte. Der Fremde 
konnte jedoch verfolgt und feſtgenommen werden. Er ſtellte 
ſich als der 36 Jahre alte Jan Drewicz, alias Drew'tz 
(Wodnaſtraße 18) in Lodz heraus. 

Zur Polizei gebracht, weigerte ſich Drewicz, Angaben 
zu machen, gab jedoch ſchließlich zu, die Anſchläge vom 7., 
12. und 14. März verübt, ferner in der Nacht, da man 
ihn verhaftet, einen Anſchlag geplant zu haben. Er gab 
dabei an, daß er bei ſeinem zweiten und dritten Anſchlag 
planmäßig gearbeitet und die 30 Schrauben lediglich aus 
dem Grunde gelöſt und durch andere erſetzt habe, um am 
nächſten Tage weitere Schrauben zu löſen und die Schie⸗ 
nen völlig loſe zu machen. 


Warum? 


Als man Drewicz fragte, warum er das Verbrechen 
verüben wollte, erwiderte er, daß er von 1922 bis 1924 
in der Firma Kindermann als Färber beſchäftigt geweſen 
ſei. Wegen Verprügelung des Meiſters ſei er entlaſſen 
worden. Dann habe er in der Gaſtwirtſchaft ſeines Vaters 
gearbeitet. Nach der Liquidierung habe er 15 000 Zloty 
erhalten, die er Jakob Friſchman und Alekſander Weiß, 
Beſitzer einer Wein⸗ und Spirituoſenhandlung, geliehen 
haben. Beide ſeien mit dem Gelde verſchwunden. 


Die geſtrige Gerichts verhandlung 
wurde von Richter Lozinſki in Aſſiſtenz der Richter Grze⸗ 
ſiowſti und Braun geführt Die öffentliche Anklage ver⸗ 


trat Staatsanwalt Skombſki, die Verteidigung Haile 
Rechtsanwalt Lilker inne. 

Der Angeklagte iſt wegen Fälſchung eines Stempels, 
wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt und wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. Er war geſtändig. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſizenden, warum er eine ſolch entlegene Gegend für die 
Tat gewählt habe, erwiderte der Angeklagte, daß in der 
Nähe von Chojny und Widzew die Schienen mit Haken 
befeſtigt ſeien, die man nicht entfernen könne. Außerdem 
befänden ſich in der Nähe von Zabieniec Sträucher und 
Wälder, ſodaß man ſich leichter verſtecken nne. Er habe 


die Eiſenbahnſtrecke bereits im Februar eingehend beſich⸗ 


tigt. Die Frage, warum er einen Dosch bei ſich getragen 
habe, beantwortete Drewiez in der We. daß er den Dolch 
zu ſeinem Schutz gebraucht habe. Nachdem er am 6. März 


die Schrauben am Schienenſtrang entfernt habe, habe er 


mehrere Stunden 
auf bie Rataſtroyiye gewartet. 


Obgleich aber die Stelle von mehreren Zügen paſſtert wor · 
den jei, ſei die Kataſtrophe nicht eingetreten. Zum Per⸗ 
rausſchrauben einer Schraube der Verbin habe 
er 10 Minuten, zur Befeſtigung der Schiene am Die 
Schwelle 15 Minuten gebraucht. 

Der Borfigende drückte ſeine Verwunderung barliber 
aus, daß der Angeklagte aus Rache dafür, daß er von zwei 
Perſonen betrogen worden ſei, fo viele Menſchen der Ge⸗ 
jahr ausgeſetzt habe. Drewicz erwiderte, ihm ſei alles 
gleich geweſen, da er doch die Abſicht gehabt habe, Sel b ſt⸗ 
mord zu begehen. Zu dieſem Zweck habe er ſtändig einen 
Riemen bei ſich getragen, mit dem er ſich an die Schienen 
habe binden wollen. 

Er habe feine Abſicht nicht ausgeführt, da er nicht alle 
Schrauben herausgeſchraubt hatte. . 

Auf die Frage des Staatsanwalts erwiderte der Hs 
gellagte, daß er ſich ein Verzeichnis der vorüberfahrenden 
Züge laut eigener Beobachtung angefertigt habe. 


habe er auch die Durchſchnittsgeſchwindigkeit der einzel⸗ 


nen Züge berechnet. Auf die Frage, woher er die Einzel⸗ 
heiten der 
Eiſenbahnkataſtrophe bei Mont 


kenne, erwidderte er, daß er alles von dritten Perſonen ge⸗ 
hört habe. 

Aus den Fragen des Verteidigers ging hewor, daß 
der Vater des Angeklagten an einer Geſchlechtskrankheit 
gelitten habe, und daß ſeine Schweſter in Kochanowka ger 
weſen ſei. 

In der Folge werden dann die Zeugen vernom⸗ 
men, die in einer Anzahl von 20 Perſonen vorgeladen 
find. Als erſter Zeuge ſagt der Stationsvorſteher von 
Kaliſcher Bahnhof Turczynſki aus Er erklärt auf die Fra⸗ 
gen des Gerichts, welche Folgen durch die gelöſten Schrau⸗ 
ben häetten entſtehen können und erläutert, daß auf die⸗ 
ſer Strecke die Perſonenzüge mit 80 Kilometer Geſchwin⸗ 
digkeit die Straße paſſieren, während die Güterzüge FO 
Kilometer Stundengeſchwindigkeit beſitzen. Es ſagen in 
der Folge einige Eiſenbahner und andere Zeugen aus, die 
jedoch nichts Neues in die Verhandlung bringen. 

Nach den Reden des Staatsanwalts, der 15 Jahre 
Gefängnis beantragte, und des Verteidigers zog ſich das 
Gericht zu einer kurzen Beratung zurück, worauf das Urteil 
verkündigt wurde. 

Der Angeklagte erhielt: für den erſten Anſchlag 
6 Jahre Gefängnis, für den zweiten 5 Jahre, für den drit⸗ 
ten 8 Jahre. Das Urteil wurde in eine Geſängnisſtraſe 
von 8 Jahren zuſammengezogen. (a) 
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Der Autobusbeſitzerverband hat eine Verſammlung 

einberufen, auf der verſchiedene Reſerate über die Wege⸗ 
verhältniſſe gehalten wurden. Dach einer lebhaften Debatte 
wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt, ſich mit entſprechenden 
Denkſchriſten an die Behörden zu wenden, um den fatalen 
Zuſtänden auf unſeren Chauſſeen ein Ende zu bereiten. 
Die Wege find beſonders im Lodzer Kreiſe derart ſchlecht, 
daß die Kraftwagen ſtändige Ausbeſſerungen nötig haben 
und trotzdem in kurzer Zeit zuſchanden werden. Die Ver⸗ 
ſammelten wählten eine beſondere Delegation, die dem 
Verlehrsminiſterium die bereits ausgearbeiteten Denk⸗ 
ſchriften überreichen wird. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrlorita 
A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Mir: 
zanſta 37; F. Woſciclis Erben, Napiorkowſkiego 27 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Eine Kindes mörderin. 
Zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. 

In der Targowaſtraße 20 diente vor einiger Zeit die 
25 Jahre alte Broniſlawa Komar als Dienſtmädchen. An: 
20. März d. J. gebar ſie ein Mädchen und wurde von der 
Bereitichaft nach der Wöchnerinnenklinik der Krankenkaſſe 
überführt. Von dort wurde fie nach 9 Tagen entlaſſen. 

Sofort nach dem Verlaſſen des Krankenhauſes begab 
fie ſich nach Maryſin, um das neugeborene Kind in einem 
Teich zu ertränken. Da fie ein ſonderbares Verhalten an 
den Tag legte, erweckte fie die Aufmerkſamkeit des Lagic⸗ 
wnickaſtraße 124 wohn haften Staniflaw Pietrzak. Die 
er ſolgte ihr und bemerkte, wie ſie an einem Teich ein 
Paket etwa 5 Minuten im Waſſer hielt und es dann fort⸗ 
warf. Als Pietrzak ſie fragte, was ſie mache, erwiderte ſie, 
daß ihn das garnichts angehe. Kurze Zeit darauf wurde 
die Kindesleiche gefunden und die Komar auf Grund der 
Ausſagen Pietrzaks verhaftet. Das Kind hatte Würgmale 
am Hals und außerdem ſtand ihm Blut auf den Lippen. 

Geſtern hatte ſich die Kindesmörderin vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, vor dem ſie geſtändig war, 
ſich aber mit einer epileptiſchen Krankheit entſchuldigen 
wollte. Nachdem ſie vom Gerichtsarzt Dr. Hurwicz unter⸗ 
ſucht worden war, der feſtſtellte, daß fie vollkommen geſund 
iſt, verurteilte fie das Gericht zu 5 Jahren Gefängnis. (a) 


— — 


19 Arbeitsloſe aus Siwadz. 

Vor dem Appelationsgericht in Warſche wurde gegen 
19 Arbeitsloſe, die angeklagt ſind, an den Unruhen am 
17. Dezember 1932 in Sieradz teilgenommen zu haben, 
verhandelt. Sie wurden ſeinerzeit vom Bezirksgericht von 
Ibis zu 6 Monaten Haft verurteilt. Das Appelations⸗ 
gericht beſtätigte dieſes Urteil, geſtattete aber eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt von 2 bis d Jahren. (u) 


Vom Film. 

Caſino: Sportblut. 

Es iſt im Grunde genommen gar kein Wunder, daß 
die Filmbranche über ſchwachen Beſuch und ſchlechte Zeiten 
Hagt, wenn man dem Publikum den Kinobeſuch berleidet. 
Die Filme, die der Produktion des Jahres 1932/33 ent⸗ 
ſtammen, zeugen von einer derartigen Wertloſigkeit, daß 
man es dem Kinobeſucher nicht übelnehmen kann, daß er 
die „Säle mit der weißen Leinwand“ meidet und ſich für 
ſeine ſchwer erworbenen Groſchen eine andere Unterhal⸗ 
tung ſucht. 


Wo iſt Bienchen? 


Roman von Rofe Reiſſert 
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Dann blieb Dina allein in der fremden Stube und 
tarrte in die rötliche Flamme der Petroleumlampe. Wenn 
Boitzenburg nur geahnt hätte, wie grenzenlos ſie ſich 
davor fürchtete, allein zu bleiben! Bisher hatte ſie die 
Tapfere, Entſchloſſene geſpielt; aber im Grunde genommen 
war ſie ja nichts als ein hilfloſes, furchtſames kleines 
Mädchen. I 

Jedes Geräuſch ließ fie zuſammenfahren. Die Fenſter⸗ 
Ifnung, die fie in tiefe Nacht blicken ließ, entſetzte ſie 
deiſpiellos. Und doch konnte fie ſich nicht entſchließen, die 
Vorhänge zuzuziehen, in der Angſt, nicht mehr ſehen zu 
können, was draußen vorging. Sie hätte es außerdem 
auch nicht gewagt, ſich zu erheben, die Geräuſche fürchtend, 
die ſie ſelbſt verurſachen mußte. f 

Endlich öffnete ſich die Tür und die Verwaltersfrau 
ſteckte den Kopf herein. „Nun, wie geht's?“ fragte fie 
freundlich. Sie kam aus reiner Neugier; aber Dina be⸗ 
grüßte fie wie einen vom Himmel geſandten Engel. 

„Könnten Sie ſich nicht etwas zu mir ſetzen?“ bat fie 
ſchüchtern. „Ich weiß nicht, was mit mir ift. Ich din 
ſchrecklich nervös. Ach, bitte, bleiben Sie doch!“ 

Das ließ die Frau ſich nicht zweimal ſagen. Sie holte 
geſchäftig ihr Strickzeug herbei und ſetzte ſich an den Tiſch. 
Wie ein Waſſerſall begann fie zu plaudern und bemerkte 
nicht, daß Dina allmählich in einen feſten Schlaf verſank. 

* * 


* 

Der Wintermorgen zog trübe herauf. Ein ſcharfer 
Wind jagte von Weſten über das Haff. Aber in dem 
kleinen Schlitten, der auf dem feſten Eiſe dabinglitt, ſaßen 
brei glückliche Menſchen. 


Vobger Volkszeſtung — Dienstag, den 4. Jun Im 


Ueber den obigen Film iſt nichts Rühmendes zu ſa⸗ 
gen. Man geht, um Clark Gable zu ſehen, man zeigt — 
Pferde. Man merkt direkt, in welcher Eile der Film ge⸗ 
dreht worden iſt. Der bekannte Name eines ſchönen, doch 
unintereſſanten Artiſten iſt das Lockmittel. Publikum, fülle 
unſere leeren Taſchen! iſt die Deviſe. 

Das Publikum wird ſich aber nicht lange betrügen 
laſſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſes Teich:: 
ſinnige Syſtem, dem nun auch große gutrenomierte Pro⸗ 
duktionsfirmen verfallen ſind, ſich bald in einem Nieder⸗ 
gang des ſchon jo zuſammengeſchrumpften Kinobeſuchs rä⸗ 
chen wird. — Die kleine ſtumme Reportage iſt nicht übel. 

Man müßte die Direktion bitten, die Tonabnahme 
an ihrer Weſtern Electric⸗Appa ratur zu verſtärken. Die 
Tonübergabe von Platten iſt ſehr voll und ſchön, dagegen 
iſt die Tonübergabe vom Streifen ſtellenweiſe unklar und 
verwiſcht. Auch die Stühle im Saal könnte man ölen. 
Bei Meinten Bewegungen gibt es ganze Quietſchkonzerte, 
wie angenehm fie während imtereſſanter Szenen find, kann 
ſich jeder ſelbſt vorſtellen. Nicht zum erſtenmal weiſen wir 
darauf hin, daß in einem modernen Kinopragramm eine 
Wochenſchau nicht fehlen darf. Benno H. 


Kunſt. 


Em neuer Direktor des Populären Theaters. In den 
lebten Tagen wurde von dem in Lodz bekannten Bühne n⸗ 
künſtler Mieczyſlaw Winkler ein Abkommen unterſchrieben, 
nach der er in der nächten Saiſon die beiden populä cen 
Theater führen wird. 26 uller will im Einverſtändnis mit 
dein Direktor des Stadttheaters drei Aufführungsarten, die 
Oper, das Drama und die Operette herauszubringen. 

Dekorationsmaſer Drabik geſtarban. In einer War⸗ 
ſchauer Klinik verſtarb der in Künſtlerkreiſen ſehr geſchätzte 
Theaterdekorationsmaler Wincenty Drabik. Der Künſtler 
war 50 Jahre alt. 


Aus dem Reime. 


Bon der Zuſuhrbahn überfahren. 

Geſtern wurde der Einwohner von Ruda⸗Pabianiela 
Waclaw Bialecki (Policyjnaſtraße 13), der mit einem 
Fuhrwerk in der Nähe der Eiſenbahnbrücke über das Ge⸗ 
leiſe der elektriſchen Zufuhrbahn fuhr, von einem Zuge 
Lodz —Pabianice überfahren. Die Elektriſche fuhr gegen 
den Wagen, wobei der Fuhrmann ſo unglücklich vom Wa⸗ 
gen fiel, daß er unter die Räder der Glektriſchen geriet. 
Es wurden ihm beide Beine abgefahren. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde der Verunglückte in das Loozer 
Joſeph⸗Krankenhaus überführt, (p) 


Brennendes Auto auf der Landſiraße. 


Auf der Landſtraße von Radomſko nach dem Dorf 
Folwarti erfolgte auf Grund eines Motordefekts eine Ben; 
zinexploſton im Auto eines gewiſſen Ojrzynfki. Das Auto, 
das Margarine geladen hatte, ſtand ſofort in hellen Flam⸗ 
men. Der Chauffeur konnte ſich noch im leßten Augen⸗ 
blick durch Abſpringen retten. Das vollſtändig abgebrannte 
Auto mit der Ladung ſtellte einen Wert von 10 000 Zloty 
dar. (u) 


zwei Jungen finden den Tod. 
Vorgeſtern trug ſich in dem Dorfe Mlynarzew, Kreis 
Wielun, ein Unglücksfall zu, dem der 13jährige Schäler 
Stefan Gawronfki zum Opfer fiel. Er beugte ſich beim 
Krebsfang zu weit vor und ſtürzte kopfüber ins Waſſer. 
Auf die Hilferufe feiner Kameraden eilten Bauern herzu, 


Vie friſche vuft Hatte Pienchens dlaſſes Geſichtchen mit 
leichtem Rot überhaucht; doch ſehr bald wurde ſie milde 
und ſchlief feft ein, dicht an Dinas Schulter geſchmiegt. 

Man hatte ſich dazu entſchloſſen, den Baron und die 
kleine Frieda mit der Eiſenbahn nach Königsberg zu 
ſchicken. Keiner gönnte ihm recht die Freude, den Eltern 
den verlorengeglaubten Liebling wieder in die Arme zu 
führen, und er ſelbſt konnte kaum den Augenblick erwarten. 
Man hatte ihm außerdem auf die Seele gebunden, ſoſort 
ein Telegramm an Dinas Eltern aufzugeben, daß auch fie 
nicht länger in Angſt und Verzweiflung blieben. 

„Jetzt wird die Gräfin wohl ſchon gemerkt haben, daß 
die Vögel ausgeflogen ſind“, ſagte Dina, mit einem Blick 
auf die Armbanduhr. „Die Arme kann mir trotz allem leld 
tun. Sie bildet ſich doch feft und fteif ein, daß man ihr ihre 
Kinder geraubt hat.“ 

„Die ganze Geſchichte hat überhaupt etwas Tragiiches*, 
gab Boitzenburg zur Antwort. „So kann ich die Erinne⸗ 
rung nicht loswerden an das von Entſetzen verzerrte Ge⸗ 
ſicht des Stummen, als wir ihm den Schlüſſel entriſſen. 
Er rang ſozuſagen mit ſeiner Stimmloſigkeit; es war 
grauenhaft mitanzuſehen. Zu guter Letzt mußten wir ihn 
noch in feine Stube einfperren.* 

Dina ſchwieg einen Augenblick. „Und dann?“ fragte fie. 

„Dann haben wir uns durch die Seitentür ins Sou⸗ 
terrain geſchlichen und ſind geradeswegs zum Zimmer der 
Kinder hinaufgeeilt, leiſe wie die Mäuschen. Die Tür mit 

der Kette davor war ja leicht zu finden. Es koſtete aber 

einige Mühe, die kleinen Mädchen davon zu überzeugen, 
daß wir ſie zu Ihnen bringen würden.“ 
„Die armen verängſtigten Kleinen!“ 
drückte das Schweſterchen feſter an ſich. 
Sie waren froh, als fie die Nehrung erreichten. Der 
Wind blies darüber hinweg. „Es wird Tauwetter geben“, 
meinte Werner. 
Der Weg vom Strand bis zum Gaſthauſe war eine 
Art Spießrutenlauf. Jeder Menſch, dem fie begegneten, 


ſagte Dina, und 


Am Scheintwerier. 


Seine Majeſtät der Krieg 

In der ungariſchen ſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Die A. 
beit“ iſt eine Novelle erſchienen, in der die Greuel des ch. 
neſiſch⸗japaniſchen Krieges geſchildert wurden. Ein unge 
riſcher Staatsanwalt erblickte in dieſer Novelle einen ſtraf⸗ 
baren Tatbeſtand und ein ungariſcher Gerichtshof verur⸗ 
teilte den Verfaſſer wegen „Aufreizung gegen die Inſtitu⸗ 
tion der Armee“. In der Begründung ſagte der Vorſitzende: 
„Wer gegen die Militarismus im allgemeinen in aufrei⸗ 
zender Weiſe ſchreibt, greift auch die ungariſche Armee an.“ 

So hat ſich neben der Internationale der Kriegsindu⸗ 
ſtrie auch eine Internationale des Militarismus aufgetan; 
die Soldaten des Vaterlandes werden zwar dazu abgerich⸗ 
tet, die Soldaten der anderen Vaterländer niederzuſchießen, 
gleichzeitig aber fühlen ſich die Genarale aller Länder durch 
gemeinſame Intereſſen miteinander verbunden. Der Mt 
litarismus dient den nationalen Gegenſätzen, gleichzeitig 
aber iſt er ein internationales Gewerbe, von dem die Gift⸗ 
erzeuger und die Feldmarſchalle leben. 

Die Völker jollen einander niedermetzeln, aber fie ſol⸗ 
len das allgemeine Prinzip des Niedermetzelns heilig hal⸗ 
ten und den Maſſenmord nicht verunglimpfen. Es iſt nicht 
nur geſtattet, ſondern unter Umſtänden ſogar geboten, an⸗ 
dere Nationen in „aufreizender Weiſe“ anzugreifen — nur 
der Militarismus der anderen Nationen darf nicht belei⸗ 
digt werden. Die Solidarität der Völker iſt hochverräte⸗ 
riſch — die Solidarität der Maſſenmörder wird geſetzlich 
geſchützt; und ſeine Majeſtät der Krieg darf weder im all⸗ 
gemeinen noch im beſonderen kritiſiert werden. 

E A ppc TITLE TIEREN) 


die leider nur noch den Leichnam des Knaben bergen konn⸗ 
ten. 

Ein ebenſo tragiſcher Unfall ereignete ſich in Sulmierz, 
Kreis Radomſko. Dort begaben ſich einige Knaben in 
den Wald, um Krähenneſter auszuheben. Dabei tat ſich 
beſonders der 12jährige Tadeusz Switala hervor. Als er 
eben wieder ein Neſt von einer 20 Meter hohen Fichte 
holen wollte, brach unter ihm ein Mit und der Knabe ſtürzte 
auf die Erde, wo er tot liegen blieb. (u) 


Konſtantunom. Ausflug der Sonntags⸗ 
ſchule. Am geſtrigen Sonntag fand hier ein Ausflug 
der ſeit dem Jahre 1889 beſtehenden Sonntagsſchule nach 
dem Rszewer Wäldchen ſtatt. Im Walde wurden die Kin⸗ 
der mit Milch und Zwieback bewirtet und verſchiedene 
Spiele veranſtaltet. Auch eine kleine Pfandlotterie war 
vorhanden, wobei jedes Kind einen Gegenſtand gewann. 
Der Aufenthalt im Walde wurde durch Darbietungen der 
beiden Konſtantynower Poſaunenchöre verſchönt. (B.) 


Laſt. Geheimnisvoller Mord. In Krnu⸗ 
Szewice, Kreis Lafk, wurde der 66 Jahre alte Bauer Joſef 
Zadek tot aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der 
Tob durch einen Revolverſchuß eingetreten ft. Die nähe⸗ 
ren Umſtände der Mordtat find noch nicht bekannt. (p) 


Sieradz. Ein Lodzer ertrunken. Im Dorfe 
Rozyce Dolne (Kreis Sieradz) iſt der dort in der Sommer⸗ 
friſche weilende Lodzer Einwohner Stefan Kolinſki beim 
Baden in einem Teiche ertrunken. Kolinſki hatte einen 
Krampfanfall bekommen und mußte, da niemand in der 
Nähe war, im Waſſer umkommen. Erſt in den Abend⸗ 
ſtunden merkte man das Fehlen des Gaſtes und fand ſeine 
Kleider am Ufer des Teiches. Nach mehrſtündigem Su⸗ 
chen gelang es, die Leiche Kolinſtis zu bergen. Die Po⸗ 
lizei hat die Leiche mit Beſchlag belegt. (a) 
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bited ſtehen und ſtarrte fie an wie ein Weltwunder. Und 
als ſie ſich umblickten, bemerkten ſie eine Gruppe von Kin⸗ 
dern, die ihnen neugierig folgten. 

In der Tür des Gaſthauſes kam ihnen Harald ent⸗ 
gegen. Die Nachricht von ihrer Heimkehr ſchien ihnen 
vorausgeeilt zu ſein. „Gott ſei Dank!“ ſagte er ein über 
das andere Mal, „Gott ſei Dank! Lieber wäre es mir ja 
geweſen, ſelber als rettender Held aufzutreten, wie ſich 
das von Rechts wegen gehört hätte. Aber der Weg von 
Kloſters bis hierher nimmt eine gewiſſe Zeit in Anſpruch, 
zumal ich kein Flügelpaar habe, das ſich zugleich mit 
meinen Gedanken über Meere und Berge zu dir ſchwingt. 
So iſt mir eben ein anderer zu vorgekommen.“ Mit ſolchen 
ſcherzhaften Redensarten ſuchte er ſeine Verlegenheit 
Boitzenburg gegenüber zu bemänteln. Im übrigen tat er 
ſo, als wäre zwiſchen ihnen nicht das geringſte vorgefallen, 
unterließ es aber, ſich auch nur andeutungsweiſe bei ihm 
zu bedanken. 

Werner verabſchiedete ſich ſogleich, da er den Major 
nicht länger in Ungewißheit laſſen wollte. „Vor meiner 
Abreiſe werde ich mir erlauben, noch vorzuſprechen“ 
ſagte er. 

„Wann fahren Sie?“ fragte Dina mit großen Augen. 

„Morgen gegen Mittag muß ich in Berlin ſein, 
gnädiges Fräulein. Ich werde alſo meinen Abſchieds 
beſuch ziemlich früh machen müſſen.“ 

„Oh, das tut nichts“, antwortete das Mädchen leiſe 
„Ich bin heute noch viel zu benommen, um Ihnen ſo recht 
wie es ſich gebührt, danken zu können.“ Sie reichte ihn 


mit warmem Druck die Hand. 


Pienchen wurde nach der kalten Fahrt ins Bett geſteckt 
und ein tüchtiges Feuer im Ofen gemacht. Dina konnte 
ſich nicht von ihr trennen und blieb den ganzen Nachmittag 
mit einem Buch neben ihr ſitzen. Das erhitzte Geſicht der 
Kleinen und ihre keuchenden Atemzüge beunruhigten ſie 


Auch erſchien es ihr unnatürlich, deß ſie ununterbrochen 
ſcht zor 


Nr, 182 (Beiblatt! 


Oesterreich ladet Sie ein! 


Das Land, das Ihnen alles bietet! 


Zahlreiche Sehenswürdigkeiten, fesselnde Bahn-, Dampfer-, Kraftwagen- und Seilbahn- 
fahrten. Idyllische Gegenden, Burgen, Schlösser, historische Städte, berühmte Museen, 
Galerien, prachtvolle Bauten, Monumente, Tausende von Wanderungen, Bergfahrten 
vom einfachsten Ausflug bis zur schwersten Gletscher-Klettertour, Strandbäder, 
Heilquellen, Thermalbäder, Luftkurorte, ideale Alpenstraßen für Kraftfahrer 


und alles fabelhaft billig 1! 


Billigste Hotelpreise — Außerordentliche Fahrtvergünstigungen ! 


Auskünfte: Auskunftsstelle „Wieden e Ausztria“, Warschau, Wierzbowa 6, Reisebüro „Orbis“, 
Warschau und seine sämtlichen Zweigstellen, sowie in allen größeren Reisebüros, 


blühen abzuſchneiden, damit keine Nährftoffe verlorengehen. 
Roſen für den Schnitt ſchneidet man am beſten in den 
frühen Morgenſtunden. Während des Tages geſchnittene 
Roſen welken früh ab. Die Roſen ſollen auch nach Möglich- 
keit reichlich bewäſſert werden. Abgeſtandenes Waſſer iſt 
dem direkten Leitungswaſſer vorzuziehen. Haben die Ro⸗ 
ſenſtöcke ihre letzten Blüten verloren, fo ift eine flüſſige 
Düngung mit Jauche zu empfehlen. Die Jauche iſt ſtark 
zu verdünnen und nur an regneriſchen Tagen zu verwen⸗ 
den. Der Jauchedung kann monatlich wiederholt werden. 
Gegen Mehltau hilft das Beſtäuben mit Schwefelpulver. 
Dieſes Beſtäuben iſt in den Morgenſtunden beſonders ſchö⸗ 
ner, taureicher Tage durchzuführen; der Regen ſchwemmt 
den Schwefelſtaub ſofort weg. Blattläuſe, Roſenſchildläuſe 
ſind mit einer Tabakſchmierſeifenlöſung zu vertreiben. Rau⸗ 
pen, Käfer und vom Roſenroſt befallene Blätter ſind zu 
ſammeln und zu verbrennen. Die Heckenroſen ſind an den 
Stützen anzubinden und die zu ſtark wachſenden Haupt⸗ 
triebe zuruͤckzuſchneiden. 


Kleingarten. 
Praltiſche Natſchläge für Noſenfreunde. 


Die Roſe iſt gewiß, wenn ſie in einem etwas humus⸗ 
reichen, ſandigen Lehmboden ſteht, eine anſpruchsloſe 
Blume. Doch gibt es trotzdem viele Arbeiten, die den 
Kulturzuſtand der Roſen erheblich ſteigern können. Einige 
aktuelle Arbeiten an den Roſen wollen wir hier erwäßh⸗ 
nen. Alle wilden Triebe, die aus der Unterlage treiben, 
nd ſofort zu entfernen, da ſonſt die Zufuhr von Nährſalzen 
für den Edeltrieb verringert wird. Die Erde ſoll öfter auf⸗ 
gelockert werden, wobei das Unkraut ausgeriſſen wird. Das 
nicht ſamentragende Unkraut kann auf den Kompoſthaufen 
kommen, während das andre eingegraben oder verbrannt 
Dird. Die abgeblühten Roſen find ſofort nach dem Ab⸗ 


Radio-Stimme. 


Dienstag, den 4. Juni. 


Lodz (283,8 M.) 
12.05, 12.35 und 14.55 Schallplatten, 16 Populäres Kon⸗ 
zert, 17 Schallplatten, 17.15 Konzert, 19.05 Schaltplat- 
ten, 19.20 Verſchiedenes, 22 Taunzmuſik, 22.40 Tanz⸗ 
muff. 

Ausland. 

Berfin (716 155, 418 N.) 
11.45 Konzert, 13 Schallplatten, 16 Aus Operetten, 16.39 
Konzert, 17.30 S : „Totila“, 20.10 Komödie: 
„Das lachende Floreng“, 22.35 Konzert. 


Das fünfte Rad am 
Eine amerilaniſche Autofirma hat eine Neuerung in der 


agen. Rönigswulterhaufen (983,5 kt, 1635 N. 


12.05 und 14 Schallplatten, 15.45 Germaniſche Frauen⸗ 
Schumarm Stunde, 


4 a as # änge, 17. 20 Schall 

Ronftruftion der Rennwagen eingeführt. Weil es dei geſänge, 17.35 Schubert 

Autorennen oft vorkommt, daß das rechte Hinterrad beim platten, 20.30 Kurkonzert, 3 Tangmuffk. 

Kurvennehmen bricht, wird ein Reſerwerad, wie es unſer | Langenberg (635 kg, 472,4 N.). 

Bild zeigt, angebracht. Dieſe Schutzmaßnahme ſoll die 12 Unterhaltungstonzert, 18 Konzert, 15 Kinderſtunde, 
vielen Todesfälle verhüten. 16.30 Konzert, 21 Weſtſäliſche Landſchaft. 
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Wien (581 155, 517 u), 

12 und 13.10 Konzert, 15.35 Rinderftunde, 16 Schall⸗ 
platten, 17.20 Konzert, 10 Konzert, 19.35 Orcheſter⸗ 
konzert, 21 Konzert, 22 Konzert. 

Prag (617 195, 487 M.). N 155 
12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 14.50 Konzert, 19. 
Konzert, 20.15 Funkſtunde, 21.10 Konzert, 22.15 Schall» 
platten. 


Deutfche Sozialiſtiſche Nebeits partei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Dienstag, den 4. Juli, 7 Uhr abends, 
findet eine Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. 
Es wird erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſta nd. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 4. Juli, 
um 7 Uhr abends, veranſtaltet unſere Frauengruppe tm 
Lolale, Rajteraſtr. 13, einen kleinen Frauen⸗Unter⸗ 
haltungsabend. Alle Frauen unſerer Ortsgruppe, 
Sympathiker ſowie auch alle diejenigen Frauen, die In⸗ 
tereſſe für unſere Bewegung bekunden, find herzlichſt cine 
geladen. — Für Kuchen und Kaffee iſt beſtens geſorgt. 


Gewerlſchaftliches. 


Verwaltungsſitzung. Freitag, den 7. Juli, 7.30 be 
abends, Sitzung der neugewählten Verwaltung der Deut⸗ 
ſchen Abteilung des Textilarbeitewerbandes. 

Achtung, Delegierte und Lagenkaſſierer! Mittwoch, 
den 5. d. M., abends 6.30 Uhr, findet im Stadtratſaale 
(Pomorfka 16) eine Verſammlung der Delegierten und La⸗ 
genkaſſierer ſtatt. Eintritt nur gegen Vorzeigen der Le⸗ 
gitimation. 

Reiger⸗ und Schererſektion! Donnerstag, den 6. Jul, 
7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109 Vorſtandsſitzung 
der Reiger⸗ und Schererſektion. 


U. u.. 
Achtung! Verwaltungs mitglieder der NUR 


Die ordentliche Verwaltungsſitzung der UK., Abt. 
Lodz, findet am Sonnabend, dem 8. Juli, um 7 Uhr abends 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird erfucht. 
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Ortegruppe Cod⸗ Jud der D. g. fl. p. 


Am Sonntag, den 9. Juli, veranſtaltet due Ortsgrupps 
Lodz ⸗ Sud einen 


Valdausflug 


nach dem Wäldchen des Herrn Frank in 


Effingshauſen 


Vorgeſehen find verſchiedene Zerſtreuungen wie: Pfandiotterie, 
Scheibenſchleten. Glücs rad, Kindern mug u. a. Jür Fahrt⸗ 
gelegenheit iſt geſorgt. Abfahrt ab 8 Uhr früh. Näheres bel 
den Vertrauensmännern der Ortsgruppe. 


mien 
Ceed 


Dina hatte die Hande meinander vertlammert. Jyre 
Lippen bewegten ſich krampfhaft. Ein entſetzliches Grauen 
ſchüttelte fie und fie betete ſiunlos vor ſich hin, ohne recht 
zu wiſſen wofür. 

So ſtand man Stunde um Stunde, ſtumm hinſehend. 
Nur ſelten machte jemand eine leiſe Bemerkung. Der 
[80 Himmel war jetzt wie in Morgenröte getaucht. Dann be⸗ 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Roſe Reiffert 
Copyright by Mare Brügmann, München. 


Phantaſte zu deſchwichtigen. Aber ſobald fe wieder 
zitternd vor Kälte im Bett lag und ins Dunkel ſtarrte, be⸗ 
gannen zuckende Flammen vor ihren Augen zu tanzen, 
und das Grauen ſchüttelte fie. — 

Am nächſten Morgen kam Boitzenburg, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden. Er fand Harald und Dina beim Frühſtück un 
Gaſtzimmer. Das Geſpräch wandte ſich natürlich ſogleich 


Als es völlig dunkel geworden war, ſo daß ſie das 
Buch zur Seite legen mußte, wurde an die Tür geklopft. 
Draußen ſtand Harald. „Du, komm ſchnell ans Haff. Zieh’ 
dich aber warm an, es ſtürmt gewaltig.“ Damit eilte er 
wieder fort. 

Als Dina ins Gaſtzimmer kam, war er ſchon voraus⸗ 
gegangen. „Es ſoll irgendwo brennen“, erklärte ihr der 
Wirt auf ihre Frage achſelzuckend. Er verſpürte wahrlich 
keine Luft, wegen ſolch einer Lappalie in dieſes Hunde⸗ 
wetter hinauszugehen. 

Am Strande hatte ſich faſt das ganze Dorf verſammelt. 
Es war ſo dunkel, daß man kaum einen Menſchen er⸗ 
kannte. Nur die Pfeifen der Männer glimmten auf. Alle 
ſtanden ſie da und ſtarrten hinüber zum anderen Ufer. 

Zunächſt ſah man nur, daß die ſchweren Wolken am 
Himmel gelblichrot beleuchtet waren und die Bäume des 
Waldes ſchattenhaft davorſtanden, klein, wie aus einer 
Spielzeugſchachtel. Die Zuſchauer flüſterten miteinander 
wie bei einer Beerdigung. 
de dem Sturr wird das Löſchen ſchwer fein“, ſagte 

er. 

„Wo brennt's denn?“ 

i „Im Schneckenhof. Eine Scheune wohl oder ein Dorf- 
aus.“ 

„Dann würde man die Flammen bis hierher nicht ſehen 
können“, widerſprach ein anderer. 

Langſam färbte ſich der Himmel intenſiver. Der Feuer⸗ 
ſchein zuckte und flackerte hin und her, zog ſich zuſammen, 
breitete ſich aus. Keiner der Leute rührte ſich vom Fleck, 
obgleich der eifine Wind ihnen durch die Kleider fuhr. 


gannen, erſt ſchüchtern und in großen Abſtänden, kleine 
Feuerſpitzen über die Baumwipfel hinauszuzucken. Aber 
auf einmal ſchlug eine helle Flammengarbe empor, leuch⸗ 
tenden Funkenregen gen Himmel ſprühend. Durch die 
Menge ging ein Aufſtöhmen. „Das Dach if eingeſtürzt“, 
flüſterte man. 

Dina raffte ſich auf. Was für einen Sinn hatte es, hier 
zu ſtehen und zu gaffen? Man konnte doch das Unglück 
anderer Menſchen nicht wie ein herrliches Naturereignis 
beſtaunen. 

Von Harald konnte ſie nichts entdecken. Es wider⸗ 
ſtrebte ihr, ſich zwiſchen der erſtarrten Menge durch⸗ 
zudrängen, um ihn zu ſuchen. So machte ſie ſich allein auf 
den Rückweg. 

Der Gaſtwirt hockte noch hinter der Thele. „Was dem 
einen ſein Uhl is, das is dem andern fein’ Nachtigall“, 
ſagte er. „Der verrückten Gräfin brennt vielleicht ihre 
ganze Ernte ab — das is der ihr Uhl; ich aber kann die 
verfrorenen Menſchen von da draußen nachher mit 
Schnaps wieder aufwärmen — das is meine Nachtigall.“ 

Dina nickte flüchtig. „Wenn Herr Berger hereinkommt, 
ſagen Sie ihm, bitte, daß ich ſchlaſen gegangen bin“, ſagte 
fie, ſchon in der Tür ſtehend. 

„Ach, der is längſt wieder da“, gab der Wirt lachend 
zurück. „Der war ja der erſte, der Aufwärmung brauchte.“ 

Trotzdem das junge Mädchen todmüde war, konnte ſie 
in dieſer Nacht kein Auge zutun. Pienchen warf ſich im 
Bett hin und her und redete im Traum. Ab und zu fand 
Dina auf, nahm fe in ihre Arme und ſprach fanft auf fie 
ein. So gelang es ihr am beiten, ihre eigene erregte 


dem Brande zu. 

„Heute in aller Frühe iſt der Baron gekommen“, er- 
zählte Werner. „Er brachte ſchon nähere Einzelheiten. Das 
Schickſal der Iſerlohs iſt nun endgültig beſiegelt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat die Gräfin das Schloß mit eigener Hand an⸗ 
gezündet. Der Wert der vernichteten Kunſtſchätze foll ſich 
auf Millionen belaufen.“ 

Dina war weiß geworden wie Kalk. „Wo tft die Un⸗ 
glückliche?“ fragte fie atemlos. 

„Man fürchtet, daß ſie unter den Trümmern begraben 
liegt. Den alten Diener fand man im Gartenhäuschen 
leblos in ſeinem Stuhl ſitzend, die glaſigen Augen auf das 
Fenſter gerichtet. Das Entſetzen hat ihn ſcheinbar getötet.“ 

Eine lange Zeit ſprach keiner ein Wort. 

Ablenkend wandte ſich das junge Mädchen dann zu 
Werner. „Wir werden doch die Freude haben, Sie in 
Berlin zu ſehen, Herr von Boitzenburg?“ 

„Wenn Sie es wünſchen, Fräulein Dina.“ 

„Sogar recht herzlich wünſchen wir es uns“, fiel hier 
Harald ſchnell ein. „Ich möchte Sie hiermit in meinem 
und im Namen Fräulein Helberdings auch zu unſerer 
Hochzeit eingeladen haben.“ 

Dina blickte überraſcht auf. Boitzenburg unterdrückte 
ein Lächeln. „Bei Fräulein Dinas Hochzeit bin ich be⸗ 
ſtimmt anwefend“, ſagte er gelaſſen. „Ob ich zu Ihrer 
Hochzeit zugegen ſein werde, Herr Berger, hängt ganz von 
Ihrem Wunſch ab.“ 

Harald ſah in dieſem Moment nicht gerade geiſtreich 
aus. Dinas Lippen zitterten, als wäre ſie dem Weinen 
nahe. (Fortſetzuna folat.) 
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i ündnis zur Verfügung? Zunäachſt die alte bür ' Bauernpartei ift gewiß bei aller demokratiſchen Grundein⸗ 
N 1 Wie Schwedens Arbeiter⸗ 3 Aber ei Linke war bei den ſtellung ſehr konſervativ und ihre tn iſt in dee Ar 
| 1 Wahlen geſchlagen worden und fie war auch durch eine riſch betont. Aber in der Ichten Zeit haben in die er Bar: 
regierung Arbeit ſchafft. . ihres ehemaligen Führers kompromit tei jüngere Elemente die Oberhand gewonnen, die keine 
Aus einem Geſpräch mit Guſtav Möl⸗ | tiert, Zudem iſt die bürgerliche Linde kapitaliſtiſch. Da Luſt zeigen, die traditionelle konservative Schwanzpolitik 
ler, dem ſchwediſchen Sozialminiſter.] fand ſich ein der nur unter dem Eindruck der Krin der Bauernpartei weiter zu betreiben. Gewiß werden die 
6 all ö and ſich ein Weg, \ | 
P. M., Stockholm, Ende Juni. gangbar geworden war und der noch im vorigen Jahr: An! jetzt ee eee eine F 
ür die I iſche Arbeiterregierung war es völlig unmöglich geweſen wäre. Es iſt der Weg des Zu. ſtellung zum Sozialismus bekommen; aber dem Bürger⸗ 
don 200 e deen et an Mar, daß ſammenwirkens der werktätigen Klaſſen in Schweden, des tum iſt eine ſeiner beſten Waffen entwunden worden. 
1525 er mite Aufgabe die Bekämpfung der Not der Bündniſſes mit den Bauern. Die ſchwediſchen Bauern ſin So ſteht heute die ſchwediſche Regierung am Ende 
den Klaſſen in Schweden ſein mie. So wie die zum allergrößten Teil Kleinbauern, deren Lage durch den dieſer Seſſion des Reichstages viel ſtärker da als am An⸗ 
19 Sozialdemokratie in Schweden auf dem Standpunkt ſteht, Preissturz für landwirtſchaftliche Produkte nicht beſſer ß fang. Das Bündnis zwiſchen Arbeiter und Bauern, das 
daß eine Partei, will ſie nicht die Demokratie disfredite- als die der Arbeiter. ; bie Mißverſtändniſſe von Jahrzehnten aus dem Wege 
1 ren, vor den Wahlen niemals mehr verſprechen darf, als Sozialdemokratie und Bauernpartei haben zuſammen räumt, bedeutet eine kraftvolle Stabilifierung des demo⸗ 
ſie nach dem Wahlſieg zu halten imſtande iſt, ſo war es in beiden Kammern eine ausreichende Mehrheit. Die kratiſchen Syſtems in Schweden. 
andererſeits ihre Pflicht, das Vertrauen ihrer Wähler darch 
Taten zu rechtfertigen. Denn es gibt in Schweden eine 
Mehrheit proletariſcher Stimmen, wenn auch durch die 
Wahlmathematik keine Mehrheit in den beiden Kammern s E Un E En 
des Reichstages. Das Programm der Regierung Han⸗ 
ſſon, das nunmehr vom Nac e wem . 
iſt ein Programm der Wohlfahrt. aber vor allem ein Pro⸗ a TE e 
R We eien er en., e ee baer ber Eee it cine Dont e 
uſſt ie Anubis pen SR fut durchschnitt Schweres Exploſiansunglück bei Herne. gebrochen. 
auſſtellte, mi N tt: 
lich 150 000 Arbeitsloſen rechnen. Das Problem war alfe: Auf der Zeche „General Blumenthal“ bei Herne alt bilde wilt Mt e 
Wie kann man die Möglichkeit ſchaffen, dieſen Menſchen (Dentſchland) ereignete ſich am Montag mittag eine N £ l 
wieder Arbeit zu bringen? ſchwere Exploſion, und zwar in der über Tage gelegenen In Düſſeldorf wurde ein 53jähriger Bandvertreter 
Das Programm wurde num jo errechnet, daß für die | Verladehalle, wahrſcheinlich durch Entzündung von foh⸗ wegen Betruges und Untreue feſtgenommen. Er hat eine 
Summen, die die Regierung bereitſtellt, 100 000 Arbe i⸗ lenſtaub. Es fanden 10 Bergleute den Tod. Mit dem Anzahl Perſonen, die ihm höhere Geldbeträge anvertrauf 
te r nen eingeftellt werden. Der englische Natio- | Ableben von zwei weiteren Schwerverletzten wird ſtündlich hatten, faſt reſtlos um ihr Geld gebracht. Es handelt ſich 
nalökonom Kehnes jagt, daß für je zwei neu beſchäftigte | gerechnet. um eine Summe von 500 bis 600 000 n ne 
bei in " if i 27 — t itgeteilt, find die Gelder dem Bankvertreter nicht 
Arbeiter noch ein Mann zu rechnen iſt, der durch die ge⸗ noch mitgeteilt, 8 5 0 nic 
fkraft dieſ i it fi iM etwa für ein Bankhaus anvertraut, ſondern ihm perſönlich 
Me daß mit den Sitte eee re; Eine Familie ermordet. in ne en worden. 4 a | 
icher, mit den ſchaffungspre Fr * 3 : i { 
ramms tatſächlich beinahe die ganze Arbeitsloſigkeit in Auf einem einſam gelegenen Bauernhofe am Ufer des er EN 
Ebhweden boten e Freilich darf nicht ver: | Genfer Sees, 3 Klm. von Evian entfernt, wurden der Waſſer und Hitze ſordern Menſchen opfer. 
geſſen werden, daß die Vorbereitung und Durchführung des | 66jährige Beſitzer, feine Frau und die taubſtumme Tochter Infolge ſchwerer Regenfälle lam es in Nordkorea zu 
Programms einige Zeit in Anſpruch nimmt und ſich daher ermordet aufgefunden. Die Wohnung war völlig durch- großen Ueberſchwemmungen. 35 Perſonen find ertrunken. 
die erſten Wirkungen erſt im September dieſes Jahres zei⸗ wühlt. Die Opfer ſind augenſcheinlich im Schlafe über⸗ Bei einem Manöver japaniſcher Truppen am Berge 
gen werden. raſcht und erſchlagen worden. Fuji haben etwa 200 Soldaten einen Hitzſchlag erlitten 
\ Während der Diskuſſion über dieſes Programm it — N 7 Soldaten ſind bereits geſtorben. 
wiederholt von der Gegenſeite angeführt worden, daß das Insgeſamt 424 Tote auf Sumatra. 5 5 0 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der engliſchen Labourregte⸗ = 5 3 N 5 Tote beim Brand einer Bratınre 
tung, das in abſoluten Zahlen einen ähnlichen Umfang Meldungen aus Sumatra zufolge ſind bei dem Erd⸗ Aa einem Brand ber Michel Araguere in Brock 
1 ee ſagt habe. Doch dieſes eng: beben vom 25, und 26. Juli in Süd⸗Benloelen insgeſamt & mem 9 Beh: DIR DOREEN | 9 
hatte wie das ſchwediſche verſagt habe. N M 9. 424 Menſchen getötet worden. Noch immer werden neue | (England), der infolge einer Ammoniakexploſton entſtand, 
ar e ee ag ee au Erdſtöße wahrgenommen. 4 5 vn. 60 Arbeitern, die gerade im keller 
en bei einer itsloſenzahl von dam 0 . 2 arbeiteten, getötet. 
nen umfaſſen — ein Tropfen im Meer! Das ſchwediſche t 
Programm aber ſchafft Arbeit für eine agu per Sir Der Tornado in Havanna. Militärkraſtwagen verunglückt. 
den, die ſich mit der Arbeitsloſenzahl faſt föllig deckt. Wo⸗ ich 3 Havanna Meldungen über Am Inſelsberg bei Friedrichsroda iſt ein voll beſetzter 
der in am noch in England iſt jemam ein A den „ . 1 N . Das Militärkraſtwagen einen Abhang hinabgeſtürzt. Drei Sol⸗ 
ür Nomen enen 8 en ee Gebiet zwiſchen Guane und Conſolacion del Sur ift auf] daten wurden ſchwer verletzt. 
. einem annähern hältnis zu dem ie das ſchwerſte betroffen. Die Zahl der Toten fteht noch aus b 5 
ſteh Es ift ſelbſwe rſtändlich, daß in dem Programm Weg⸗ Weitere Zerſtörungen ſind in den Ortſchaften an der Süd⸗ 6 Perſonen an Pilzvergiſtung geſtorben. 
und Straß bau, Brücken⸗ und Tiefbau kin toße Rolle lte feſtgeſtellt, wo noch teilweiſe ſchwere Ueberſchwem⸗ In Tapolca in der Nähe des Plattenſees (Ungarn) 
pier 5 Es be 195 t ſi Aber N ie Sandkar⸗ mungen hinzukommen. Ueberall find Häuſer zerſtört. find 6 Perſonen nach dem Genuß von ſelbſtgeſammelte n 
a Gegenteil nn weſentliches Merkmal dez Pro⸗ Schwere Wolkenbrüche ſind niedergegangen. Polizei und J Pilzen geſtorben. 
1 gramms iſt ſeine Vielfeitigfeit in allen Formen der Ar⸗ 
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beitsbeſchaffung. Es gewährt den Gemeinden Beiträge 


von 
jaa von der Arbeitsloſigleit 
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erheblicher Höhe, die den Meinen Induſtrieorten, die 
beſonders betroffen werden, 
eine außerordentliche Hilfe find. Bei der ſtarken Dezentra⸗ 
liſation der ſchwediſchen Induſtrie bedeutet dies geradezu 


eine Sanierung der Induſtriebezirke. Ganz beträchtliche 
Beträge werden der Verbeſſerung der ländlichen Wohn⸗ 


verhältniſſe der Kleinbauern und der Landarbeiter dienen. 
In der Diskuſſion, die ſich in der Oeffentlichkeit und 
im Reichstag um das Programm entſpann, ſpielte natür⸗ 
lich die Frage der Arbeits lööhne eine große Rolle. 
Es war ja ſtets der bürgerlichen Weisheit leßter Schluß, 
der Kriſe mit Lohnſenkungen begegnen zu wollen und ein 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm mit einem Lohnſenkungs⸗ 
programm zu verbinden. Nach zwei Seiten hin hat die 
Arbeiterſchaft hier einen großen realen und moraliſchen 
Erfolg zu verzeichnen. Lohnſenkungen wurden 
deſtlos verhindert. Etwas mehr als die Hälfte der 
bexeitgeſtellten Summen wird für Arbeiten verwendet, die 
den Bedingungen des offenen Arbeitsmarktes unterliegen, 
alſo unter dem Einfluß der ſehr ſtarken ſchwediſchen Gewerk⸗ 
ſchaften ſtehen. Aber auch jene Lohnſummen, die nicht dem 
freien Arbeitsmarkt zugeführt werden, können die Löhne 
nicht drücken. Denn es iſt vorgeſehen, daß für dieſe Ar⸗ 
beiten, vor allem Notſtandsarbeiten, die allgemeinen Hilfs⸗ 
arbeiterlöhne gelten. Um vorzubeugen, daß etwa nur ſchon 
beſchäftigte Arbeitskräfte ausgenützt werden, hat die Re⸗ 
gierung bindende Vorſchriften für die Induſtrie erlaſſen, 
die die Einſtellung neuer Arbeiter unbedingt erzwingen. 
Die Finanzierung eines ſolchen Programms 
bedeutet naturgemäß einige Schwierigkeiten. Die Regie: 
rung konnte eine Summe von 180 Millionen Kronen nicht 


einfach aus Steuergeldern nehmen. Sie mußte 150 Mil- 
lionen Kredite aufnehmen. 


Aber dieſe Kredite ſind kurz⸗ 
deiitig und eine neue Erbſchaftsſteuer verbürgt die Amor⸗ 
Merung von 125 Millionen innerhalb von fünf Jahren. 
Mit ihrem Arbeitsprogramm leitet die ſozialdemo⸗ 
fentiiche Regierung aber auch politiſch eine neue Etappe 
der ſchwediſchen Geſchichte ein. Daß das Programm über⸗ 
haupt zuſtande kommen konnte, verdankt Schweden dem 

uſammenwirken der Arbeiter und Bau⸗ 
ern, Der Wahlſieg gab dem Sozialismus zwar die 
Mehrheit der Stimmen, aber nicht die Mehrheit der Ab⸗ 
geordneten. Ein reines Arbeiterprogramm hätte daher 


niemals reſtlos durchgeführt werden können. Wer n 


Die nächſten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 
9 S S igen 
eee ee eee, 
L. Sp.u. TV. am Sonntag Union-Touring — Hakoah und (ES), Kolodziejezyr, Pietraszewſki (Reſſouree), Woſeik 


ſchau auf einer Strecke von 156 Kilometern die diesjährige 
Meiſterſchaft von Polen ausgefahren. An dieſem Wett⸗ 


(Rapid), Schmidt, Stefanſki (Zjednoczone) und Kloſowiez 
(T3889) teil. 
Kielbaſa (Warſchant) ſiegt rund un Lodz. 
An dem vorgeſtrigen Radrennen' rund um Lodz über 
207 Kilometer nahmen 32 Radfahrer aus ganz Polen teil. 
Davon beendeten 23 das ſchwere Rennen. Das techniſche 
Ergebnis lautet: 1. Kielbaſa (An S.⸗Warſchau) 6: 56: 42, 
2. Korwin⸗Piotrowſki (WTC.⸗Warſchau), 3. Dombrowjfi 
(Tramwajarz⸗Warſchau), 4. Kolodziejczyk (Reſſource⸗Lodz), 
5. Kluj (Cegielſti⸗Poſen), 6. Lesniewiez (Bieg⸗Lodz), 7. 
Wiencek (Bromberg), 8. Demantowicz (Wima), 9. Konop⸗ 
czynſti (Swit⸗Warszawa). Weitere Plätze belegten: Woj⸗ 
eik (Rapid), Schmidt (Ziedn.), Sobol (W.), Banaszer 
(Bieg). 
Tennis: Legja — Unſon⸗Torrring 7: 0. 
Das Sonntag auf den Tennisplätzen in der Wodna⸗ 
Straße ausgetragene Match um die Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft von Polen, endete, wie nicht anders zu erwarten wer, 


Wima — Widzew. 


LZAS — Legja am Sonntag. 

Am kommenden Sonntag findet auf dem MS⸗Plaßt 
das intereſſante Fußballſpiel LRS — Legja ſtatt. Außer⸗ 
dem finden im Lande folgende Spiele ſtatt: Warszawianka 
— Pogon, Garbarnia — Podgorze und Cracovia — Ruch. 


Fußball: Schweden — Ungarn 5:2. 
Im Fußball⸗Länderkampf beſiegte übe rraſchenderweiſe 
Schweden — Ungarn 5:2. 
LAS. verliert gegen Pogan 1: 5. 


Am zweiten Tage der Czarni⸗Jubiläumsberanſtaltung 
wurde LAS. von der Lemberger Pogon 5: 1 geſchlagen. 
Desgleichen verlor Gedania gegen Czarni 4:1. 


Nachtrag zum Spiel Polen — Belgipn. mit einem Siege der Warſchauer Gäſte von 7:0. Die 
Für brutales Spiel beim Ländertreffen Polen — Bel: | Lodzer haben gerade nicht enttäuscht; fie ſpielten für Lodzer 


gien wurde Pazurek auf zwei Monate mit Aufſchub auf ein 
halbes Jahr disqualifiziert. 


Kut peſa — Bizemeiſter von Polen. 
Bei den diesjährigen leichtathletiſchen Meiſterſchaf⸗ 


ten von Polen belegte der Lodzer Kurpeſa den zweiten 
Platz hinter Fijalka (Cracovia), in 15 Min. 44 Sek. 


Lodzer Radfahrer bei der diesjährigen Polen⸗ 
Neiſterſchaft. 


Verhältniſſe gut, reichten aber bei weitem an die Klaſſe 
des Gegners nicht heran. Tloczynſki machte nur in den 
Doppeltreffen mit. Die einzelnen Ergebniſſen lauten: Ma⸗ 
jewſki (W) — Schröder 6:2, 3:6, 6:3; Wittmann 
Stetka 6:0, 6:0; Wittmann — Schröder 6: 1, 6:0; 
Majewſki — Stetka 6:1, 6:4. Gemiſchtes⸗Doppel: Neu⸗ 
mann⸗Tloczynſki — Brauer⸗Stetka 6: 2, 6: 2; Herren: 
doppel: Tloczynſki⸗Majewſki — Stetka⸗Schröder 6:1, 
6:4. 15 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. D. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verautwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗ In:. 
Zerbe. — : . 
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Rakieta e Corso Metro Adria Uciecha ſchlafen Sie 
Sienkiewicza 40 72 ee * Zielona 2/4 Praejasd 2 | Glöwna Limanowskiego 36 auf Stroh? 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage u + under günſtiaſten 
Der fröhliche © ebingungen, bei wöchentl. 
. e Maurice a der grohe I 
Die neueſte muſikaliſche 8 D. berlorene erotiſche Film 275 Bei Darsabiung. 


gps | Chevaliers | @ tabifihe lebe || Meran sn zum 
v im Film char N 2 (Bär alte Kundſchaft unb 
Liebes: | Hinierm Ozean | Sr mim € da en Sen Se | am Ahnen egen 
m . Oi ben Sauptestler: more Richard Dix, CLAUDIA VICTRIX N 
me 0 Chevalier u. Claudette Colbert] Mery Aster, Joel Mc. die Frau JAQUE Careıam Zapısans und Stühle 

In den Hauptrollen: Nächſtes Programm: Troa, Dorate Jordan, Deren ne in aer 
en in era nen, nander Erich Strohheim u. a. und ſoltdeſter Ausführung 


Bin gan, ereee ichön iſt |TOM m "= 


8 inn tägli 4 „ 
Zihor v. Halmay Scanings am 2 Uhr. u Beriö ihnung —— ——— 
nie nom. e e eee, ee | Die gefähtie || mr f. we 
te Vorftell 0 ing Clare, John Batten, „ Sonnabends un R 
„Die Ueberflüfſige“ 62 in Groschen W Erik William. Sonntags um 12 Uhr. Schlucht 1 = 
Front. im Baden 


f ¼ b! ²˙ ü —˙ͤ—'˙e 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodge, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-6. Lodz, Al, Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. Tel. 197-94. 


Albert Klaus 


Die Bungernden 


Roman 


— leben die erwerbsloſen Menſchen, die zum überwie⸗ 

genden Teil Familienväter ſind? Wie viele Tragödien 

aeg ſich Tag für Tag ab? Die Zeitungen ſind voll 

von. Hier ſchreibt einer von ihnen, einer aus der namen⸗ 

loſen Maſſe, für ſich und feine Schickſalsgenoſſen, einer, 

der feit Jahren aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltei 
iſt, den erſten echten Arbeitsloſenroman. 


Preis in Leinen gebunden Zl. 9,50. 
Erhältlich im Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 


„Bolkspreſſe“, 
| Lodz, Petrilauer 109. 


DL. „ H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 41 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


ann 


Seanen- und Hacnteantpeiten i unterhaltungs⸗Nomane | 


it aurüdgelehet 


mad empfängt von 2—5 und 7—8 U 5 
ee 9 ; 5 3 br a in geſchmackvollem Einband — non gl. 2.50 
emp 


Dr. J. NADEL || «scene ‚StB, a0 mm» | 


Sennenteantheiten und Geburtenhilſe 
wohnt letzt Andrzeia 4, Tel. 228-92 1 Aue 


&m t 3—5 mb 78 abends 
_&mnpfängt von 3—5 nab von 7—8 Ube abends Se Rochſehende hochintereſſante 
H UIUUIAiIIllduIIAll 


= 
—— 
23 
— 
— 
— 
— 
3 
8 


- Tel. 190:48 
Mereihiti) Inadel, 
Dr. Klinger Bi ma edlen gu⸗ stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
en Baftunde preißwert wohnungen, Restaurationen, 
veneriſche, Haut⸗ und Haaelran verkaufen. N ’ 
a = Aa ee 58 2 u er Dinferzna 20, Wohnung 14 Fleischereien etc. 


Andrzeia 2, Tel. 132:28 Telephonanruf genügt. 
Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


bieten wir den geſch. OLeſern zum Kauf an: 


Dr. med. Heller 


Sypsgial⸗Auzt für Haut⸗ u. Geſchlechtsteantheiten 
umgezogen nuch der Teaugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 


Seauenfettin. 
Mit dem 1. Juli fetzt eine Sommerunterbrehung 
ein. Der Tag des Wiederzuſammentritts wird 
an diefer Stelle belauntgegeben werden. | 


r Frauen beſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hellanttaltspeeiie „„ „ „ „ Bibei 
Die Hungernden Klaus 
Das Leben der Marie Szameital Frank 
.S. Woolf 
Seifert 


Zahnürztliches Kabinett 


Gintona 51 Tonbdowſtla cl. 17493 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Beratung 


Ein Dorf im Djungel | 

pee, = = Theater- u. Kinoprogramm. 
8 Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr „Der 
= Wunderling“ 

Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 

zu verrollen?“ 

Capitol: Sohn wider Willen 

Casino: Tommy Boy 

Grand»Kino: Liljom 

Luna: Das Fräulein und die Million 


Remarque 


, Ri 
Das Leben der Autos . Ehrenburg 
Film mit Hinderniffen . Begeſack 
Wie ein Menſch geboren ward. Gorki 
Stadt hinter Nebe»n. . . Siodmat 
Bahn frei für Babette . Schwarz 


Färberlehrling 
N 


Palace: „Nagana“ 
das unentbehrliche Nachſchlagewerk für jeden ſelbſt⸗ und eine ganze 3 anderer Bücher und x" 
fländigen cher, Aud iu den ken Fa Romane 5 Die verlorene Schar II. Ver- 


Buch und chriften vertrieb Metro u. Adria: Wenn die Frau schön ist 
* Przedwiosnie: Hinterm Ozean 


„Beltspeeiie”, 
Vetrilauer Rakieta: Liebeskommando 
I Kal r — Uclecha: . ArabischeLiebe, II. Die gefährliche 


Sch 


ber iſt es eine unerſchöpf liche Quelle zur theore⸗ 
tischen Fortbildung und ein Hilfsbuch für feine 
praktiſchen Arbeiten. 

Ermäßigter Preis: Zl. 35.— 

Buch, und Zeitſchriftenvertrieb „Volks 
preſſe“, Petrilauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Bolte einne“, 
Al I] sur aßen Erfolg!! 


